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Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntage nach Trinitatis.

_______ Den 29. Juni 1862.

Set. Nikolai-Pfarrkirche.
Vormittag: Herr Kaplan Schmidt.
Evang. luth. Haupt-Kirche zu Set. Marien.
Vormittag: Herr Prediger Krüger.
Nachmittag: Herr Prediger Nesselmann.

Heil. Geist-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Dr. Lenz.
Dienstag den 1. Juli: Herr Prediger Krüger.
Donnerstag den 3. Juli: Herr Prediger Nesselmann.
Neust, evangel. Psarr-Kirche zu Dreikönigen.
Vormittag: Herr Prediger Salomon.
Nachmittag: Herr Prediger Rhode.

Set. Annen-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Müller.
Nachmittag: Herr Prediger Müller.

Heil. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Kriefe.
Nachmittag: Herr Prediger Neide.

Reformirte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Palmie.

Ginsegnung der Conskrmanden.
Sonntag den 6. Juli: Communton.
Evangelisch-lutherische Gemeinde.

Mühlenstraße No. 6.
Vormittags 9 Nhr, Nachmittags 2 Uhr.

Freitag Abends 7^ Uhr.
Mennoniten - Gemeinde.

Sonntag Vormittags 9^ Uhr: 
Gottesdienst im Bethause an der Reiferbahn.

Preußen 
Landtag.

Hauö der Abgeordneten. Sitzung am 25. 
Juni. Auö dem Heccenhause ist das dort berathene 
und angenommene Gesetz wegen Aenderung der Artikel 
49. und 61. der Verfassung (zum Minister-Verantwort- 
lichkeitögesetz) eingegangen. Wie sich bei der Zusammen­
setzung des Hauses voraussehen ließ, wurde diese Ge­
legenheit sofort von der demokratischen Fraktion benutzt, 
um eine Demonstration gegen das Herrenhaus zu ma­
chen, indem man sich in dessen innere Entscheidungen 
mischt. Abg. Twesten stellt den Antrag, daß das 
Abgeordnetenhaus nicht in die Berathung dieses Gesetzes 
treten möge, da die Continuität des Herrenhauses nicht 
anzuerkennen und die Berathung und Beschlußfassung 
desselben über einen aus der vorigen Session ihm über­
kommenen Gesetzentwurf nicht zulässig gewesen sei. Herr 
Twesten wünscht eine alübaldige Vorberathung im Hause 
über die durch seinen Antrag gestellte Vorfrage. Dem­
selben wird jedoch unter Hinweis auf die Wichtigkeit 
der Frage von dem Herrn I u stiz m i nist er, den Abg. 
Reichensper ger (Köln) und von Vincke wider­
sprochen. Das HauS beschließt demgemäß, daß der 
Tweflen'sche Antrag, die Vorfrage betreffend, an eine 
Commission zur Berichterstattung gelange und daß, im 
Falle die Majorität des Hauses die Berathung des 
Gesetzes über die Verfassung« - Aenderung für zulässig 
erkläre, dieselbe Kommission in die Berathung des 
MinisterverantwortlichkeitS-Gesetzes trete. — Das HauS 
tritt hierauf in die Tagesordnung über die gleichzeitige 
Berathung deS Staatshaushaltsetats pro 62 und 6S. 
Der Abg. Hagen hat den Antrag gestellt, daß die 
Etats für daS folgende Jahr spätestens am I. März 
deS Vorjahres dem Abgeordnetenhause vorgelegt werden 
sollen. Der Abg. Reichenspecger (Cöln) hat da­
gegen den Antrag gestellt, daS Abgeordnetenhaus möge 
gegen die Regierung die Erwartung aussprechen, daß 
die Vorlegung im Lause deS Monats September deS 
Vorjahres erfolge. Zur GeneralsiSkusfion erhält zu­
nächst daS Wort der Abg. Reichenspecger (Cöln.) 
Zuvörderst entsteht eine eben so unnütze wie alberne 
Diskussion über die Fragr, wie der Redner zu bezeich­
nen sei: Reichenspecger-Cöln oder Beckum, da ersteres 
sein Wohnort, zweites sein Wahlort ist. Der Präsi­
dent erklärt, daß er den Abgeordneten später nach sei­
nem Wahlort bezeichnen werde. Abg. Reichensperger 
erklärt sich im Allgemeinen mit dem Princip deö An- 
IrageS, der zeitigen Vorlage deS Budgets, einverstanden; 
der Hagen'sche Antrag aber sei lediglich wieder gegen 
die Regierung gerichtet, zu demselben liege für daS 
Abgeordnetenhaus gar kein legislatorischer Stoff vor, 
ja der gewünschte Zweck werde garnicht einmal erreicht, 
wenn daS Herrenhaus oder die Regierung dem Anträge 
keine Folge gäben, er verliere alsoann alle Bedeutung. 
Sein Antrag genüge durchaus; indem daS HauS 
der Regierung die Erwartung auSspreche, daß die 
Vorlegung rechtzeitig und zwar im September ge­
schehe, werde die Regierung den Antrieb finden, 
den Wünschen deS HauseS zu genügen. — Abg. 
von Vincke hebt hervor, mit welcher Liebenswür­
digkeit der tzinanzminister der Majorität deö HauseS 

überall den Wünschen derselben auf dem Gebiete der 
Finanzverwaltung entgegengekommen sei. Der frühere 
Finanzminister v. Patow (der heute der Sitzung bei- 
wohnte), habe nicht den zehnten Thnl von Zuvor- 
kommenhei: gegen seine Freunde bewiesen, wie fie der 
gegenwärtige Finanzminister gegen seine Feinde zeige. 
DaS Gesetz, dessen Emanirung die Gegner wünschten, 
enthalte ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung, 
allein eS werde trotzdem nichts helfen, da schließlich 
die Regierung durchaus auf verfassungsmäßigem Wege 
sich in der Lage befinde, ohne Budget ein ganzes Jahr 
zu regieren. Der Redner macht einen Abstecher nach 
Kurhessen, freut sich zwar der geschehenen Zugeständ­
nisse, greift jedoch daS neüe kurhesfische Ministerium 
an und fleht in dem Hagen'schen Anträge eine unnütze 
Beschränkung deS Ministeriums. — Finanzministec v. 
d. Heydt: AuS freiem Entschluß habe die Regierung 
daS Budget für das nächste Jahr in der ersten Sitzung 
deS HauseS vorgelegt und damit die Bedenken besei­
tigt, welche seit Jahren das HauS beschäftigt hätten. 
Bis dahin sei vom Hause gar kein bestimmter Antrag 
gestellt gewesen. Gegen daS was der Abg. v. Vincke 
vom Entgegenkommen der Regierung gegen die Ma- 
jorität deS HauseS gesagt habe, müsse er erklären, daß 
das Entgegenkommen nicht einem Theile, sondern dem 
ganzen Hause gelte. Außerdem nehme er für die ge­
genwärtige Finanzvecwaltung nicht allein die Urheber­
schaft der Vorlage in Anspruch, sie gebühre zum Theil 
auch seinem .Amtsvorgänger Die Regierung habe 
übrigens den Entschluß zur zeitigen Budgewoclezung 
nicht'für ein Mal, sondern für immer gefaßt; eS wür­
den schon jetzt Vorbereitungen für daS Budget vom 
1864 getroffen. Die Regierung hätte nicht erwartet, 
statt Anerkennung Mißtrauen zu ernten, glaube aber 
daS Letztere nickt zu verdienen. Sie habe die redliche 
Absicht in der bisherigen Weise fortzufahren, fie werde 
die Etats für das folgende Jahr nicht am U Sep­
tember oder am 1. März vorlegen, sondern in der 
ersten Sitzung, sobald das HauS zusammengetreten sei. 
In Betreff KurhessenS erklärt der Finanzminister, daß 
von der Preußischen Regierung gefordert 
sei, waü gerechter Weise zu fordern war, 
und daß dies erfüllt fei. — Nachdem 
noch mehrere Redner für und wider gesprochen: 
Schluß der Generaldebatte. Bei der Specialdebatte 
greift Herr v. Vincke die Fortschrittspartei an, indem 
er ihr vorwirft, daß alle Nüancen in ihr vertreten wä­
ren. (Große Unruhe; Ruf zur Sache!) Schließlich 
wirft der Redner dem Ministerium Inkonsequenz in 
der hessischen Frage vor. Der Finanzminister weist 
den Vorwurf zurück, daS Ministerium sei ganz konse­
quent verfahren. Die Regierung habe nicht die Er­
nennung eines bestimmten Ministeriums in Caffel ver­
langt, sondern nur daS Abtreten desjenigen, das bei'm 
Empfange deS Gesandten Sr. Majestät deS KönigS 
zugegen gewesen fei. Nach einer kurzen Diskussion 
zwischen den Abg. Reichensperger, Waldeck und Virchow 
kommt eö zur Abstimmung; die Reichensperger'sche Re­
solution wird verworfen, eben so der Hagen'sche Antrag. 
Der KcmmisfionSantrag (Vorlegung des Budgets bis 
zum 1. September deS vorhergehenden JahreS) wird 
angenommen. — Der Finanzministec legt einen 
Gesetzentwurf vor, betr, die BecgweckSabgaben. 
Nach demselben sollen u. A. die Eisenzölle und einige 
kleinere Abgaben ermäßigt, sowie die Bergwerksabgaben 
im ganzen Staate gleichgestellt werden. — DaS Haus 
genehmigt den Handelsvertrag mit der Pforte vom 
20. März c., das Gesetz wegen Einstellung der Schiff- 
fahrtSabgaben auf der Mosel und den Vertrag mit 
Hannover wegen Aufhebung des Stadec Zolles. — 
Letzter Gegenstand der T.-O. ist der erste PetitionSbe- 
richt der Gemeinde-Commission. Zu längerer Diskussion 
geben verschiedene Petitionen wegen der EinquartierungS- 
last Veranlassung. Der Regier. - Commiff. erklärt die 
Bereitwilligkeit der Regierung, allen gerechten Wünschen 
entgegenzukommen, und daß die betr. Militaicbehörden, 
soweit es thunlich und die Finanzlage deö Landes eS 
gestattete, bereits bemüht seien, die Last den Gemeinden 
abzunehmen und auf die Regierung zu übertragen. 
Schließlich wird der Kommisfions-Antrag (Uebecweisung 
an die Regierung zur Abhilfe mit dem Ersuchen, daß in 
nächster Session dem Landtage ein Gesetzentwurf vor­
gelegt werde, nach welchem die Quartiergeber für die 
GinquartierungSlast eine verhältnißmäßigere Vergütung 
aus der Staatskasse erhalten) angenommen.

Berlin, 25. Juni. (A. P. Z.) Des Königs 
Majestät haben heute den General-Major v. Bar­
deleben, welcher in außerordentlicher Sendung Sr. 
königl. Hoheit des Kurfürsten aus Kassel hier 
eingelroffen war, auf Schloß Babelsberg empfan­
gen, und aus dessen Händen ein Handschreiben 
des Kurfürsten entgegengenommen, welches Se. 
Majestät von der Wiederherstellung der Verfas­
sung von 1831, nach den von Allerhöchstdenselben 
in wohlwollendster Absicht ertheilten Rathschlägen, 

unterrichtet, und die Versicherung des Kurfürsten 
ausspricht, daß Sr. königl. Hoheit die Wieder­
herstellung der besten und freundschaftlichsten Be­
ziehungen zu Sr. Majestät dem Könige dringend 
am Herzen liege. Des Königs Majestät haben, 
im Einklang mit der auf Allerhöchstderen Befehl 
in der zur öffentlichen Kenntniß gelangten Note 
vom 20. Mai d. I. niedergelegten Erklärung, 
hierin die erwartete Befriedigung in Bezug auf 
die von uns früher gedachten Vorgänge, gefunden. 
Deshalb ist von Allerhöchstdemselben nunmehr die 
bisherige Marschbereitschaft des vierten und sie­
benten Armee-Corps in der bestimmten Voraus­
setzung aufgehoben worden, daß die kurfürstliche 
Regierung die von ihr Lei der Wiederherstellung 
der Verfassung von 1831 übernommenen Ver­
pflichtungen ihrem Lande gegenüber jetzt vollstän­
dig und rückhaltlos erfüllen werde.

Berlin, 26. Juni. (Pr. Bolksbl.) Der 
Deputation aus den Kreisen Elbing und Marien- 
burg, bestehend aus dem Gutsbesitzer Boschke, 
Rittmeister im ersten Landwehr-Husaren-Regiment 
auf Groß-Wesseln, ferner dem Hofbesitzer und 
Schulzen in Campenau, Corn. Jantzen, dem 
Hofbesitzer und Schulzen in Thörichthof, Klau­
sen, und dem Hofbesitzer und Schulzen in 
Klackendorf, Siemund, wurde vorgestern die 
Allerhöchste Gnade zu Theil, von Sr. Majestät 
empfangen zu werden. Hierbei hielt der Sprecher 
der Deputation folgende Anrede an den König: 
„Ew. Königlichen Majestät sind wir von den uns 
gleichgesinnt en königstreuen Wahlmän­
nern des Elbing-Marienburger-Wahlkreises — 
177 an der Zahl — beauftragt, diese Adresse 
zu überreichen, welche, dem mit Recht uner­
warteten Ausfall der letzten Abgeordneten-Wahl 
dieser Kreise gegenüber, die treue Gesinnung 
für die Person Ew. Königlichen Majestät 
und den Thron ausdrückt,von welcher die 
überwiegende Mehrheit der Bewohner un­
seres Wahlkreises — insbesondere der ländlichen 
— dennoch gewiß und wahrhaftig beseelt ist; 
und dabei um die Fortdauer Ew. Königlichen 
Majestät Allerhöchster Huld und Gnade in tief­
ster Untertänigkeit zu bitten."

Die ehrfurchtsvoll überreichte Adresse lautet:. 
Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster Königl 
Allergnädigster König und Herr! Wider alle un­
sere wohlbegründete Erwartung hat auch der 
Elbing-Marienburger Wahlkreis — wenngleich 
nur mit sehr geringer Majorität — zwei Abge­
ordnete gewählt, welche einer politischen Partei 
angehören, deren Bestrebungen Ew. Majestät 
wiederholt als unheilvoll bezeichnet haben.

Gegenüber dieser Thatsache, fühlen wir un­
tertänigst unterzeichnete Wahlmänner dieser 
Kreise uns gedrungen, vor Ew. Majestät laut 
zu bekunden, daß es auch htr noch Männer 
giebt, die in voller Preußischer Treue unwan­
delbar zu ihrem Könige und Herrn stehn. — 
Wir wissen es sogar > zuversichtlich, daß das 
diesmalige Wahl-Resultat nicht der getreue Aus­
druck der Volksgestnnung in unseren Kreisen ist. 
— Die Landbevölkerung zumal ist in ihrer weit 
überwiegenden Mehrheit entschieden königstreu, 
entschieden konservativ. Aber die demokratischen 
Agitatoren haben Unkenntniß, Leichtgläubigkeit, 
Furcht und Scheu der Harmlosen vor ihren 
persönlichen Angriffen und wohl noch schlimmere 
Mittel (wovon sogar schriftliche Beweise vor­
liegen) zu benutzen verstanden, um Viele über 
die Absichten Ew. Königl. Majestät zu täuschen, 
Andere wider ihren Willen fügsam zu machen.

Gewiß die Verwirrung der politischen Mei­
nungen hat in den letzten Jahren sehr weit und 
tief um sich gegriffen und besonders die Bevöl­
kerung der Städte dieses Wahlkreises ist zum 
Theil seit lange darin befangen. Doch bedürfte 
es nur kräftiger Stützen für die Königstreuen 
Elemente dieses Wahlkreises, um bei den Wah­
len zweifellos obzusiegen; wie denn auch dieses



Mal die conservativen Abgeordneten-Kandidaten 
192 und 190 Stimmen gegen ^15 und 206 
der Gegenpartei erhielten. Diese Thatsache be­
weist der bekannten Rührigkeit und Thätigkeit 
der demokratischen Partei gegenüber — gewiß 
hinlänglich den loyalen Sinn, der hier annoch 
wahrhaft überwiegend vorherrscht, der uns ermu- 
rhigt, diese Kundgebung an den Stufen des Thro­
nes niederzulegen und Ew. Majestät um die 
Fortdauer Allerhöchster Huld und Gnade zu bit­
ten, die wir in tiefster Ehrfurcht ersterben Ew. 
Königl. Majestät allerunterchänigst treu gehor­
samste Wahlmänne? des Elbing - Marienburger 
Wahlkreises.

Die Antwort, welche Se. Majestät der König mit 
Allerhöchster Huld der Deputation ertheilte, lautete:

„Es hat mich unangenehm berührt, daß 
die Wahlen so ungünstig ausgefallen sind. 
Es thut Meinem Herzen wehe, daß Ich so 

> verkannt worden bin. Ich will aber keines­
wegs die Schuld auf das Volk werfen, son­
dern nur auf die Verführer, denn es ist 
absichtlich im Volke verbreitet, daß Ich die 
gegebene Verfassung des Hochseligen Königs 
nicht halten will; dies ist aber keineswegs 
Meine Absicht. Ich will vielmehr strenge 
an dem von Mir ausgesprochenen Programm 
vom November 1858 festhalten, hoffe, daß 
die Abgeordneten zur vollen Ueberzeugung 
und Einsicht kommen werden, denn Ich stehe 
fest mit voller Uebereinstimmung Meines 
Ministeriums.

Es ist Mir sehr erfreulich, daß Sie Mir 
und Meinem Hause treu und anhänglich 
sind, und vertraue Ich, daß Sie diese Treue 
auch für die Zukunft bewahren."
— Der Durchlauchtigste Herrenmeister des 

Johanniter-Ordens, Prinz Karl von Preußen, 
haben 27 Ehrenrittern des Ordens — darunter: 
dem Kreisdeputirten und Rittergutsbesitzer Fried­
rich Gustav Freiherrn von Korff auf Laukitten, 
Kreis Heiligenbeil; dem Rittergutsbesitzer und 
Mitgliede des Herrenhauses Alexander Ewald 
von Belvw auf Hohendorf, Kreis Preußisch 
Holland — am L4. d. Mts. den Ritterschlag 
und die Investitur ertheilt.

2. — Wir erhalten aufs Neue die Mitthei­
lung, daß die leitenden Spitzen der Fortschritts­
partei des Abgeordnetenhauses darauf ausgehen, 
bei'm Budget nur den Etat von 1859 zu bewil­
ligen und somit die Mehrausgaben für die Reor­
ganisation der Armee zu verweigern. Die Herren 
könnten sich in ihren Zielen und Erwartungen 
aber doch wohl getäuscht haben. Sie vergessen 
wahrscheinlich, daß ein Bundesbeschluß vom 30. 
Oktober 1854 besteht, wonach bei Streitigkeiten 
zwischen einer Regierung und der Landesvertre­
tung über verwendete Mehrausgaben, als der 
Etat besagt, wenn solche zu Laudeseinrichtungen 
re. erfolgt sind, eine Verweigerung Seitens der 
Abgeordneten nicht Geltung hat, sondern ein 
bundesmäßiges Schiedsgericht darüber entscheidet.

— Es soll in der Absicht der Staatsregie- 
rung liegen, alle diejenigen Staatsbeamten, welche 
dem Aufrufe des Königs zu den Fahnen im 
Jahre 1813 als Freiwillige gefolgt sind und sich 
am 50-jährigen Gedenktage dieses folgenschweren 
Ereignisses noch im Staatsdienste befinden, sofern 
sie dies wünschen, mit vollem Gehalte in den 
Ruhestand zu versetzen. Nach einer diesfälligen 
Berechnung würde für 1863 zu diesem Behuf 
ein Zuschuß von Mrr höchstens 175,000 Thlr. 
erforderlich sein, der sich natürlich jährlich bedeu­
tend vermindern und bald ganz wegfallen würde.

— Wie es heißt, ist das Ministerium des 
Innern mit der Ausarbeitung eines Projects be­
schäftigt, das die Errichtung von landwirthschaft- 
lichen Strafanstalten für Gefangene im Alter von 
18 bis 24 Jahren zum Zweck hat. Man will 
dadurch die jüngeren von den älteren Gefange­
nen absondern und sie so vor dem nachtheiligen 
Einfluß der ergrauten Bösewichte bewahren.

— Aeußerem Vernehmen nach ist der Geh.- 
Rath v. Winter von der bisher geführten com- 
missarischen Verwaltung des hiesigen Polizeiprä­
sidiums entbunden worden. Wie es heißt, ist 
derselbe zum Präsidenten der Regierung in Sig­
maringen bestimmt.

— Wenn die Kammer, nach ihrem obigen 
Beschluß, verlangt, daß die Quartiergeber höhere 
Vergütung für die Einquartierung vom Staat 
gezahlt erhalten sollen, und wenn dieselbe Kam­
mer dagegen den Militairetat um so und so viel 
Millionen kürzey will, — Frage: wo soll's denn 
die Regierung hernehmen?

— Die „B. B.-Z." unternimmt es Fol­
gendes zu schreiben: „Man erzählt, Se. Ma­
jestät der König sei entschlossen, im Fall einer 
Weigerung des Abgeordnetenhauses, die verlang­
ten Geldmittel für das Heer zu bewilligen, noch 
einmal das Abgeordnetenhaus unmittelbar da­
rauf aufznlösen und durch sofort auszuschreibende 
Neuwahlen noch einmal Berufung an das Land 
einzulegen, die Organe der Regierung aber 
strengstens anzuweisen, sich jeder Beeinflussung 
der Wahlen zu enthalten. Werde das Land dann 
abermals Abgeordnete deputiren, die sich in ihrer 
Majorität gegen den Militair, Etat in seinem 
von ihm für nothwendig erachteten Umfange 
erklärten, so sei der König ferner entschlossen, 
seinerseits dem Urtheile des Landes keinen wei­
teren Widerstand mehr entgegen zu stellen, aber 
auch, da seine Person zu eng mit der gegen­
wärtigen Heeres - Verfassung verbunden sei, die 
Krone riederzulegen und seinem Nachfolger die 
ferneren Entschlüsse zu überlassen. Der König 
soll diesen Entschluß in den letzten Tagen mit 
Bestimmtheit kundgegeben habend

— Die „Volkszeitung", welche noch kürzlich 
auf den neuen Finanzminister so wüthend war, 
daß sie — wie ein läppischer Gassenjunge durch 
Nachrufen von Ekelnamen sich Luft macht — den­
selben nicht anders als „Vanderheydt" schrieb, 
fängt in ihrer No. vom 25. d. plötzlich an, 
denselben Mann, den sie jetzt auch wieder „Herr 
von der Heydt" schreibt, recht tüchtig zu loben: 
er fühle sich als Mann der Situation; die frü­
heren sogenannten liberalen Minister hätten 
nichts gethan, u. s. w. — Ei, wie doch so schnchp 
der Wind sich drehen kann.

— Die Zeitungen reiten wieder eine neue Con- 
jektur, welch- die demokratische „Reform" erfunden 
hat. Danach will L. Napoleon nach dem Tode 
des Königs von Belgien dieses Land theilen, den 
germanischen Theil an Holland geben, den fran­
zösischen selbst genießen und dazu noch Luxem­
burg und ein Stück Preußisches Land haben, 
wogegen er, L. Napoleon, dann die deutsche Ein­
heit an Preußen Preisgeben will. Darüber soll 
der neue preußische Gesandte in Paris, Herr v. 
Bismarck, unterhandeln. — Es ist stark, was 
alles für Zeug die demokratischen Blätter ihren 
Lesern auftischen.

— Das Gesammtquantum Wolle, welches 
diesmal hier auf dem Wollmarkt zu Verkauf ge­
stellt worden ist, erreicht die ungewöhnliche Höhe 
von 170,000 Ctrn., von denen etwa 20,000 
Ctr. unverkauft geblieben sind. Es repräsenürt 
dies, den Centner durchschnittlich zu 70 Thlr. 
gerechnet, ein Objekt von etwa 12 Millionen 
Thalern, ein ungeheurer Geschäftsumsatz in Zeit 
von etwa 2—3 Tagen. Jedenfalls ist Berlin der 
bedeutendste Wollmarkt der ganzen Welt geworden.

-- Die Börse am 26. war im Ganzen still 
und in matter Haltung. Staatsschuldscheine 90i; 
Preuß. Nentenbriefe 9SH.

Posen. Unsere Stadt war am 21. d. 
Schauplatz einer großartigen Ovation, welche 
dem Erzbischof v. Przyluöki bei seiner Rückkehr 
von Rom bereitet wurde. In der Rede, welche 
derselbe nach seiner Einführung in den Dom 
vor Ertheilung des Segens vom Hochaltar aus 
an die versammelte Menge hielt, schilderte er 
die Audienz, die er bei'm Papste gehabt und in 
welcher er demselben die beklagenswerthe Lage 
Polens vorgetragen und um den apostolischen 
Segen für die 20 Millionen Polen gebeten. 
Der Papst habe diesen Segen aufs Ausgedehn­
teste ertheilt und ihn zu demselben ermächtigt. 
Auch könne er (der Erzbischof) versichern, daß 
es nie einen heiligen Vater gab und vielleicht 
nie geben wird, der sich die Sache PolenS so 
zu Herzen nähme wie Pius IX. Doch hätten 
die Polen auch in Rom bittere Feinde. Nach­
dem der Erzbischof hierauf den apostolischen 
Segen ertheilt, wurde von der versammelten 
Menge das Lied Lore eos kolske rc. gesungen.

Deutschland. Kurhessen. Die landes­
herrliche Verkündigung über Wiederherstellung 
der Verfassung von 1831 ist erschienen. Mtt 
wiederhergestellt werden das Wahlgesetz von 
1849 und die Geschäfts - Ordnung von 1848. 
Außer Wirksamkeit gesetzt bleiben bis zu ver­
fassungsmäßiger Abänderung die Verfafsungs- 
Paragraphen, welche den Verfafsungseiv der 
Offiziere, die Verantwortlichkeit der Staatsdiener 
für Verfassungsverletzungen und den militairi- 
schen Oberbefehl betreffen. Die Verfassung von 
1860 mit Wahlgesetz wird aufgehoben. Die 
provisorischen Gesetze vom September 1850 bis 
1852, so wie die Erlasse der Zeit von 1852 

bis 1860 bleiben in Kraft. Wegen Einberu­
fung der Ständeversammlung werden Anord­
nungen getroffen.

Kassel, 25. Juni. (Tel. Dep.) Durch Mi- 
nisterlalerlaß vom 24. d. werden die'Landtags­
wahlen nach dem Gesetze vom 5. April 1849 
angeordnet.

Kassel, 26. Juni. X^el. Dep.) Sämmt­
liche Mitglieder des Stadtraths und des großen 
Bürgeraußschusses haben dem gegen das Mi­
nisterium Dehn-Rotfelser bestehenden Mißtrauen 
durch eine an den Kurfürsten gerichtete und ge­
stern Abends übersandte Adresse Ausdruck ge­
geben. (Also auch dort ist's nun wieder nicht 
die Sache, sondern die Personen!) — Die 
Abreise des Kurfürsten ist auf heute Vormittags 
11 Uhr angesetzt.

Oestreich. Wien, 26. Juni. (Tel. Dep.) 
Das Unterhaus hat in seiner heutigen Sitzung 
beschlossen, die die Hofkanzleien betreffenden Po­
sitionen ohne Debatten in das Budget aufzuneh- 
men. Bei diesem Anlässe erklärte Staatsmini­
ster von Schmerring in einer mit großem Beifall 
aufgenommenen Rede, die Regierung werde Alles 
thun, um eine Verständigung anzubahnen. Der 
Ton der Versöhnung werde alle ihre Akte be­
gleiten, er müsse es aber unumwunden ausspre­
chen, daß nur auf Grundlage der vom Kaiser 
gegebenen verfassungsmäßigen Einrichtungen, an 
denen die Regierung unter jeder Bedingung fest­
halten wolle, das Werk der Verständigung und 
Vereinigung zu Stande kommen werde.

Frankreich. Man sagt, der Kaiser werde 
klug genug sein, nach einer Revanche und Sa- 
tisfaction, seineTruppen aus Mexiko zurückzuziehen.

Paris, 26. Juni. (Tel. Dep.) Es bestä­
tigt sich, daß die Einschiffung der Truppen nach 
Mexiko vorläufig aufgeschoben ist.

Großbvitnnien. In Birmingham hat 
sich am 21. d. durch eine Explosion in einer 
Zündhütchen-Fabrik wieder ein großes Unglück 
begeben. Wie die Explosion veranlaßt wurde, 
wird vielleicht nie ermittelt werden können, das 
Ein^ aber ist leider gewiß, daß durch sie acht 
Personen getödtet und an 30 andere mehr oder 
weniger lebensgefährlich beschädigt wurden.

Italien. Turin. Garibaldi's Anhänger 
scheinen mit neuen Anschlägen umzugehen. Der 
Haß gegen die Deutschen ist hier durch die be­
kannte Erklärung des Frankfurter Schützenco- 
mite's wieder im Steigen begriffen. Die „Ga- 
zetta del popolo" (Volkszeitung) läßt sich darüber 
also vernehmen: „Wir haben niemals zu denen 
gehört, welche die Freundschaft der für jedes 
Freiheitsgefühl unempfänglichen Deutschen an- 
suchten. Die Beleidigung, welche uns diese un­
verschämten, von keiner Nation geachteten Bier­
säufer von Frankfurt nach Mäiland geschickt, ist 
ein neuer Beleg zu unserer Ansicht. Trachtet 
lieber, dem deutschen Pack, ob kaiserlich, ob kö­
niglich, fürstlich re., ein zweites Solferino zu 
bereiten, das ist praktischer, als lächerliche 
Freundschaftsanträge." — Was meinen wohl 
zu diesem verständlichen Erguß die deutschen 
Schwärmer für die italienische Freiheit?

Turin, 25. Juni. (Tel. Dep.) In der heu­
tigen Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte 
Deboni die Regierung über die in mehreren 
Städten gemachten Werbungen, von denen das 
Gerücht behaupte, daß sie auf Kosten der Re­
gierung unternommen seien. Ratazzi erwiderte, 
die Regierung widersetze sich lebhaft diesen Wer­
bungen und sei bemüht deren Urheber zu ent­
decken. Sie begegne aber vielen Schwierigkeiten 
hierbei. Die Werber erließen keine schriftliche 
Aufforderung, keinen Beweis, auf welchem sich 
ein Prozeß gründen ließe. Der Minister versi­
cherte, die Werber würden niemals eine Expe­
dition zu Stande bringen können, da das Gou­
vernement die Mittel und die Kraft habe, eine 
solche zu verhindern. — Auf die Klage Crispi's, 
daß man einige venetianische Auswanderer nach 
der Insel Sardinien geschickt habe, erwiderte 
Ratazzi, daß die Regierung das Recht habe, 
den Wohnsitz der Auswanderer, welche der 
Staat unterhalte, zu bestimmen.

Nußland. Die demokratische Presse deS Aus- 
landeS ist mit der Erklärung der hiesigen Zustände und 
der Ursache der schrecklichen Brandstiftungen rasch fertig: 
die Reaktion ist Schuld, die Reaktion hat'S gethan. 
Hier zur Stelle aber fühlt, ja weiß man, daß gerade 
in dem Gegensatz die, wenn auch unabsichtlichen, Trieb­
federn zu suchen sind. — Es ist schwer, ja wohl ei­
gentlich unmöglich (sagt ein direkter Bericht aus Pe­
tersburg) eine nur einigermaßen deutliche Schilderung der 
Zustände und Stimmungen zu geben, in denen wir 
unS jetzt bewegen. Allerdings wird auf der Brand­
stätte des Apraxin Dwor (Trödelmarkt) bereits wieder 



verkauft, gehandelt, die hölzernen Häuser werden rasch 
wieder erstehen und Vielen der Unglücklichen wird durch 
die allgemein rege Wohllhätrakeit geholfen werden; aber 
daS ist eS nicht, was die Physiognomie Petersburgs 
seit jetzt 14 Tagen zu einer so eigenthümlichen mawt. 
ES ist daS allgemeine Mißtrauen, die Besorgniß vor 
ungenannten Ereignissen, eS find die gewiß nothwendi­
gen, aber vor der Hand noch unverstandenen strengen 
Maßregeln der Regierung und vor allen Dingen der 
Umschlag in Rede und Haltung fast der ganzen Be- 
völkerung! Man hört von Verhaftungen, aber nicht daS 
Geringste über wirkliche Entdeckungen oder Geständnisse. 
Die Studenten und namentlich die Mediziner, jedenfalls 
die turbulentesten unter diesen jungen Leuten, die noch 
vor 14 Tagen überall daS große Wort führten und 
fich bei jeder Gelegenheit als Corporation benahmen, 
find sehr kleinlaut geworden und wundern fich, daß 
daS Volk fie mit Mißtrauen und Unwillen anfieht. 
, DaS sind auch welche von ihnen! * flüstert sich daS 
Volk zu, wenn fich mehrere zusammen in Uniform se­
hen lassen. Die sonst so laut liberalifirenden höheren 
Stände meinen, man sei in der That schon zu weit gegan­
gen und alle Welt ist konsternirt. Viel wird erzählt, viele 
Untersuchungen find eingeleitet; aber überall scheinen bis 
jetzt wenigstens die letzten Beweise zu fehlen. Richtig 
ist, daß seit den Bränden keine jener schändlichen re- 
volutionairen Flugblätter wieder erschienen find, daß 
die geheimen Pressen zu ruhen scheinen, daß man keinen 
so lauten und frechen Tadel der Regierung mehr hört, 
als vorher, und daß die Erfahrung, welche die ganze 
Bevölkerung PeteröburgS gemocht, theuer — über 20 
Millionen — ist, aber vielleicht die wohlthätigsten Fol­
gen für unsere weitere Entwickelung hat. Mit dieser 
Aufregung der Geister, mit diesem fortwährenden Auf- 
stacheln durch lautes Wort und heimliche Schrift, wäre 
eS auch in der That nicht länger gegangen und hätte 
mit der Zeit zu den bedauerlichsten Konsequenzen führen 
müssen. Der Kaiser hat zwei seiner Flügel-Adjutanten 
aus seinem Dienste entlassen, wie man sagt, wegen Be­
theiligung an der Verbreitung aufrührerischer Schriften, 
die der eine aus London hierher gesandt und der an­
dere verbreitet hat. Winn dies in der unmittelbaren 
Umgebung deS Kaisers geschehen ist, so läßt fich denken, 
welchen Umfang dieses System der Aufreizung zum Auf­
ruhr schon angenommen hatte.

Polen. Das Gesetz über die bürgerliche 
Gleichstellung der Juden im Königreich Polen ist 
am 20. d. publizkt worden.
H-andetsMackeickten. iWolff'S tel. Bür.)

Hamburg, 26. Juni. Weizen Loco unver­
ändert stille, ab Auswärts stille. Roggen Loco 
fest, ab Königsberg Juli-August » 83 —84 zu 
kaufen. Oel Oktober 28Z.

Liverpool, 25. Juni. Baumwolle S5,000 
Ballen Umsatz. Preise bis it höher als am 
vergangenen Freitag.

Liverpool, 26. Juni. Baümwolle 12,000 
Ballen Umsatz. Preise steigend.

London, 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Schönes Wetter.

Briefkasten. 1) Die Mittheilung aus dem 
«Mohcunger Kreise* kann nur ausgenommen werden, 
wenn der Herr Einsender fich der Redaktion nennt. 
2) Der Bericht unseres hochgeschätzten Berichterstatters 
Herrn S. in S. kam unS leider zu spät zu Händen. 
Die Sache ist indessen auf andere Weise erledigt.

Gottesdienst der Baptisten-Gemeinde. 
Sonntag Morgens öj Uhr. Nachmittag« 4 Uhr.

Donnerstag Abend« 8 Uhr.
" Für die Abgebrannten inHuernick 
sind ferner eingegangen: 5) Von A. 5 Sgr.

Todes »Anzeige
Den heute Vormittag 111 Uhr nach lan­

gen Leiden im 54. Lebensjahre erfolgten Tod 
ihres Gatten, Vaters, Schwieger- und Groß­
vaters, des evangelischen Pfarrers Jansson 
von hier, zeigen tief betrübt an.

Reichenbach, den 24. Juni 1862. 
Die Hinterbliebenen.

Nationaldank;
Am Montage den 30. d. Mts., 3 Uhr 

Nachmittag wird in der Wohnung des Herrn 
Amtsrath Taureck die statutenmäßrgc Neuwahl 
des Vorstandes des Frauen- und Jungfrauen- 
Vereins zur Unterstützung hilfsbedürftiger va­
terländischer Veteranen stattfinden, zu welcher 
die geehrten Mitglieder des Vereins ergebenst 
eingeladen werden.

Elbing, den 26. Juni 1862. 
Der Vorstand.

Sonntag den 29. Juni c.:

II. Abonnements-Concert 
im 8em b kvvv 8k i'scheu Garten, 

ausgesührt von dem Musik-Chor des
Herrn D am roth.

Anfang: 4 Uhr Nachmitttags.
Abends: Bengalische Beleuchtung 

des Gartens.
Billets, 3 Stück für 10 Sgr., sind in der 

Buchdruckerei des Herrn Eduard Schmidt, 
Spieringsstrahe, zu haben.

Kassenpreis pro Person 5 Sgr.

Vogelfang.
Sonntag, den 30. Juni c.

41. Vereins - Konzert, 
aus geführt von dem Mustkcorps 

des Königlichen Ulanen-
Regiments No. 8.

Anfang 4 Uhr Nachmittags.
Nicht-Vereinsmitglieder zah­

len 3 Sgr. Entree.
Das Comite.

UonlnA, clen 30. 6.)
AsetnnilwSS 5 llkr,

LI
t) o n e « r t

Lntroe 2z 8§r. pro ?or§on.

Ein sehr werthvolles Buch für erwachsene 
Töchter ist: Die
Bestimmung der Jungfrau 

und ihr Verhältniß als Geliebte 
und Braut.

Nebst 24 Abschnitten über Anstand, Wür­
de, häuslichen Sinn, Liebe, Freund» 
schuft, guten Ton und das gesellschaft­

liche Benehmen.
Vom vr. Seidler.

Fünfte verbesserte Austage.
Preis 13 Sgr.

WM' Wir omploklon «lies in künkter 
^ullsAo srsokieneno Luok allen 1 unx - 
krauen,, äio ihren aobünen Lernt ckarin 
ünäen, ibre natürlieke unck sittliobe öo- 
stimmunS ru vrküllen, ckas bäuslicbe 
Neben ru versobönern, in Oesellsebal- 
ten liebensvvürcki^ 2u ersebvinen, unä sieb 
2» einer vürckiAen Oattin, LiLiekerin 
unä Mitten Hausfrau vorLubvreiten.

Vorräthig: in Danzig bei Homann, 
in Graudenz bei Nöthe, in Thorn bei 
Lambeck und Wallis, in Elbing in

Buch- und Musikalienhandlung.

Ganz fein geschnittenen

Amerikanischen 
Stengel - Taback, 
a 3 Sgr. pro Pfd., und eine gröber geschnit­
tene Sorte a 2 Sgr. 8 Pf. pro Pfd., erhielt 
und empfiehlt

lUstjes - UeerinAv, beste» 
4m 8ebn eine - 8obmslL 
nn6 geriebene Oelturben 

empfiehlt

Krahnthor.
Große und kleine Holländische Dach­

pfannen — anerkannt die beste Qualität — 
offerire billigst, desgleichen Nußkohlen.

-7/« «He«.
8,

lalol-Liano's unä Lk^sbarmonioa's ompüoklt
RR» /TIb8« I- b. üoislsir. öio. tl.
Ein kleiuer weißcr^chel-Ofen ist zu ver- 

kaufen Herrenstraße No. 2.

L Auktion. L
L Umzugswegen beabsichtige ich Sonn- « 
A tag Nachmittags den 29. Juni mehrere L. 
H entbehrliche Gegenstände, darunter ein < 
E Satz ordinaire Betten, 1 Reise-Koffer, ) 
L eine große wollene Badedecke, ein Fami- I 
) lien-Unterschlitten und mehreres Haus- 4 
A und Küchengeräthe, gegen gleich baare A 
4 Bezahlung zu verauktioniren. W 
E Englischbrunnen. Nicklase )

6 Köpfen gutes Kuhheu stehen zum Ver­
kauf Schillingsbrücke bei C. Balzer.

l!' Ein polisander fast neues Tafelpiano 
von sehr schönem Tone ist billig zu verkaufen 

inneren Marienburgerdamm No. 14., hinten.

Eine große Badewanne ist zu verkaufen 
__________  Spieringsstraße No. 27.

Verschiedene Speichtt und Hof­
plätze auf der Speicherinsel habe ich zu ver­
kaufen. Mäkler 8tud.

Mein Grundstück mit 2 Hufen 12 Morg. 
Pr. Land, 1 Morg. kulm. Wiese in voller Ernte, 
neuem massivem Wohnhaus, Stall und Scheune 
bin ich Willens aus freier Hand sofort zu 
verkaufen. Zu erfragen inn. Mühlendamm 10.

Ein massives Wohnhaus mit Pfannendäch, 
2 Stuben, Kammern, Stall und Garten, aus 
der Vorstadt, ist billig unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen durch

P. Claassen, Heilige Geiststraße No. 43.
Junkerstraße No. 33. ist eine Wagenremise, 

von Bindwerk erbaut, zum Abbruch zu verkaufen. 
Dieselbe würde sich zum Wohngeb. eignen.

Eine möblirte Stube ist an einen Herrn 
zu vermiethen Neust. Schulstraße No. 10.

Eine Parterrewohnung von 3 Zimmer, 
Keller, Holz- und gemeinschaftlichem Trocken- 
raum ist vom 1. October an einzelne Damen 
oder eine kleine Familie zu vermiethen Jnnem 
Mühlendamm 28; auch ist dann daselbst die 
obere Gelegenheit frei, von 3 Stuben, groß. Heller 
Küche, Speischrank, Keller, Holz-u. Bodenraum.

Kürschnerstraße No. 15. ist eine Wohnung 
zu vermiethen.

Junkech^ sind 2 Woh­
nungen von 2 und 3 Zimmer zu vermiethen, 
auch ist 1 Zimmer sogleich zu beziehen.

Daselbst sind auch 4 Morgen Heugras 
zu vermiethen.

Eine Souterain»Wohnung, bestehend aus 
1 Stube und Küche, ist an eine einzeln ste­
hende Frau zu vermiethen

lange Hinterstraße No. 39.
Ein Stäbchen, mit auch ohne Beköstigung, 

zu vermiethen Stnrmstraße No. 10.
Junkerstraße No. 1. ist eine Wohnung 

von 3 Zimmem nebst Zubehör, Bel-Etage, zu 
vermiethen. _________

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Kabinet, 
Heller Küche und Kammern, 1 Treppe hoch, 
ist zu vermiethen Brückstraße No. 32.

Für 2 Tßlr. monatlich ist i. d. „Weis- 
sig'schen" Badeanstalt ein möblirtes, freund­
liches Zimmer sogleich zu miethen.

Eine möblirte Vorderstube ist an einzelne > 
Herren zum ersten Juli zu vermiethen

Heilige Leichnamsstraße No. 122.
Ein gewölbter KeÜer ist zu vermiethen 

lange Hinterstraße No. 39.

Die Obstgärten im Schaddrach'schen 
Grundstück in Plohnen sind durch mich in 
ineiner Wohnung zu verpachten.

____________ F. Willms, Spieringsstr.
Drei Morgen kulmisch in den Kuhwiesen 

im 8. Loose sind zum Heuschlag zu vermiethen. 
Näheres Brückstr. No. 28. bei Schwall.

Obst - Verpachtung.
Die Nutzung des Obstes in den beiden 

Gärten der Erholung soll Sonntag den 
29. d. M. Nachmittags 4 Uhr meistbietend 
ausgeboten werden. Den Zuschlag behalte mir 
jedoch vor.  A. Stark.

Lu UaßseuLrawpk unä 
VsräauiuLLsssol^Lolis sie.

Leidende erfahren Näheres über die vr. 
Doecks'sche Curmethode durch eine soeben 
erschienene Broschüre, welche Ki-stis ausge­
geben wird in der Expedition dieses Blattes.

Einen Burschen braucht Preüschosf, 
Tischlermstr., neust- Schmiedestraße 15.

Mädchen, welche das Schneidern erlernen 
wollen, finden sogleich eine Stelle

große Stromstraße No. 7.
Eine gesunde Amme vom Lande kann sich 

melden_____________ Wasserstraße No. 12.
Als auf dem Lande gefunden, ist abgege­

ben eine Brosche mit Glasmedaillon, mit den 
Buchstaben L. L. 8. 1844.

E. Borishoff.



Die deutsche Bürger« Zeitung, 
Organ des preußischen Landeshandwerkertags,

(Berlin, bei Reinh. Kühn, vom 1sten Juli an bei Schröder L Rolcke) 
wird dem Handwerkerstände, allen Innungen, so wie allen Denjenigen, die an der Entwicke­
lung der gewerblichen und sozialen Fragen Antheil nehmen, zum Abonnement bei'm Quartal­
wechsel empfohlen.

Man abonnirt bei der Post. Preis vierteljährlich 20z Sgr. Inserate (ä Zeile Sgr.) 
finden durch die Deutsche Bürger-Zeitung die weiteste Verbreitung.___ _________________

Gänzlicher Ausverkauf.
Um den Rest meines Waarenlagers so schnell als möglich zu räumen, verkaufe ich: 

Engl. Leder, Hosenzeuge, Nockzeuge, Bettzeuge, Leine­
wand, Nessel, fertige Kleidungsstücke, Hemden und Wäsche, 
Leinene Taschentücher, Strickwolle und Baumwolle, so 
wie vieles Andere unter dem Einkaufspreise.

Dem Aiisvcrkaus habe ich ferner beigcW
1 Partie Möbel Cattuue,
1 Gardienenstoffe,
1 Doubelstoff Jacken.

Fischcrstrahc No. 2.
Poil de chevre und Barege von V2 Sgr an, 
Plaids und Rips von 3^2 Sgr. an, 
Mohair von 4^2 Sgr. an,
Wiener Tücher von Thlr. 1. 20 Sgr. an, 
seidene Sonnenschirme und Knicker von 20 Sgr. an, 
rein wollene Sommer-Buckskins von 24 Sgr. an, bei 

GuftKV Gntz, alter Markt Ro. 12. M. 

Acht amerikanische Clinolinen,
von 8 bis 25 Reifen, erhielt ich wiederum in großer Auswahl und in den gangbarsten 
Sorten, und empfehle dieselben hiermit zu den bekannt billigen Preisen.

AuKusL Süttner,
Alter Markt No. 84., Ecke der heiligen Geiststraße.

In Folge der Preissteigerung von Oel und Seife sehen die Unterzeichneten sich ge­
nöthigt, von heute ab, 

raff. Nüböl ä 3 Sgr. pro Pf-., 
grüne Seife s 3 Sgr. 8 Pf. pro Pfd.,

zu verkaufen. Elbing, den 28. Juni 1862.
Joh. Mierau senior, A. Wirbt, I. Wirbt, A Schaumburg, Otto Meyer, Rob. Stobbe, 
W. I. Röhrich, D v. Roy, Q Geiger, T. Jsaac, Franz Alerten, I. Ncufeld, Joh- Gottl. 
Baum Wwe. gez. Adrian, A. v. Riesen, August Speiser, Beruh Janzen, C. A. Liedtke, 
G. Liedtke gez. Tilliuski, A- C Dous, Julius Arke, Abr. v. Riesen, Joh. Mirrau junior, 
Julius Weich, Jacob Martins, D. Goosen, Franz Jsaae, Herrm. Entz, F. I. v. Riesen, 
Joh. Schnitz, H. E. Schultz, E. Hanke, Bruno Damus, D. Döring, H. I. Keller, 
T. Schnabel, Heinrich Nickel, I. Staeß, A. Tochtcrmann, Joh. Entz, Gustav Kling, 

I. Hübe, I. A. Grunwald, Gustav Pmch, W. Feldtmann.

Strickbaummolle, Ripspläne und Getreide 
ungebleicht, weiß und couleurt, Estremadura-, 
Supra-, so wie engl. Strickbaumwolle, > 
bei Entnahme von mindestens i-Pf. mit Ra­
batt, empfiehlt
HG'. Milde, Fischerstraße No. 16.

Damen - Gamaschen,
anerkannt gute saubere Waare, billigste Preise, 
offerirt

zv. S.. Äüds, Fischerstraße No. 16.

Türkisch Rath-Garn,
echte Farbe, engl. leinen Maschinengarn, Wirk- 
baumwolle zu alten Preisen verkauft
M*. MÜde, Fischerstraße No^16.

Die Berliner Damen-Schuh- 
Handlung

von 'lV. k'Lßfukr, Fischerftr. 3l., 
empfiehlt Zeug-Gamaschen mit Absätzen, um 
zu räumen, a 1 Thlr. 71 Sgr., auch eine 
Auswahl zurückgesetzte Gamaschen für Kinder.

in großer Auswahl empfiehlt billigst

Wasserstraße 51.

Sommerröcke 
und Beinkleider.

Um mit meinem sehr großen Verrath von 
Sommerröcken und Beinkleidern zu räumen, 
werden dieselben zu bedeutend herabge­
setzten Preisen ausverkauft, worauf ich 'ein 
geehrtes Publikum aufmerksam zu machen mir 

erlaube. H j V» L HVV S K,
Fischerstraße No. 20.

Ein gut erhaltener Gebauhr'scher Flügel 
ist zu verkaufen Spieringsstr. No. 22., 3 Tr.

Eine kleine Ziehrolle ist zu verkaufen 
Kettenbrunnenstraße No. 22.

2 — 3 Knaben finden eine gute Pension. 
Näheres bei Herrn Herrmann, Neustädtsche 
Wallstraße No. 10.

Die Dampfböte und
fahren von heute bis zum 25. 

August incl. täglich, Sonntag zweimal, nach 
und von Kahlberg. — Dre Abgangszeiten 
sind in dem veröffentlichten Fahrplan näher 
bezeichnet.

Während des gedachten Zeitraums findet 
an jedem Sonnabend Abend und Sonntag 
Vormittag in den Anlagen oder dem Saale 
von Belvedere Concert Statt. ____

Unser Geschäfts - Lokal befindet sich von 
Montag den 30. Juni im Nebenhause, lange 
Hinterstraße No. 39. 
_________ -___

Für eine Eisenwaaren-Handlung wünsche 
ich einen Lkhkllvg — Sohn ordentlicher 

Eltern — wenn möglich vom Lande — zu 
engagiren. Mäkler 8 tub,

lange Hinterstraße No. 6.
Ich suche zum 1. Juli d. I. für mein 

Weiß-Waaren und Wäsche-Geschäft eine ge­
wandte Verkäuferin, und wollen sich qualifi- 
cirte Bewerberinnen bei mir melden.

Alter Markt und Heil. Geiststr.-Ecke.
2 Burschen braucht:

F. Führer, Tischlermeister, 
Brandenburgerstraße No. 1., a. d. Hofe. 
Die Stelle für einen ordentlichen 

Schmidt, in der Papierfabrik, bei freier 
Wohnung und gutem Lohn, ist zu besetzen. 
Näheres daselbst.

Eine geübte Putzmacherinn sucht ein Un­
terkommen ; zu erfragen in der Expedition die- 
ses Blattes._______________________

Ein junges, gesittetes Mädchen kann so­
gleich in Dienst treten Alter Markt 53.

Ein Mädchen, das im Ladengeschäft 
wie auch bei häuslicher Arbeit thätig fein 
will, findet zum 1. Juli c. eine Stelle im 
»bunten Bock."

Zum 1. August d. I. wird zur Führung 
einer Haushaltung bei zwei alten Herrschaften 
ein gebildetes Mädchen gesucht, welches zugleich 
die Hülfeleistung bei der kranken Frau über­
nimmt und ihr Gesellschaft leistet. Zu erkundigen 
hier: L. Hinterstraße No. 22., zwei Treppen.

4-—500 Thaler sind zur 1. Hypothek zu 
begeben. Näheres L. Hinterstraße 27., 3 Tr.

Für eine auswärtige Papierfabrik wer- 
den alle Arten unbrauchbare Papiere, wie auch 
Briefschaften, Handlungsbücher, Akten rc. un­
ter Garantie deS Einstampfens gekauft, 
neustädtische Wallstraße No. 10. bei

Elbing. Merrmsn»

Burggarten.
Morgen, L-onntag, den 29. d. Mts.: 

Musikalische Unterhaltung.F. Nitsch.
Sonntag, den 29. d. Mts.: Musikalische 

Unterhaltung.___ Schimohr.

Musikalische Äbendunterhältung 
Montag den 30 Juni, in der »Berg-Halle", 
wozu einladet F. W. Obrikatis.

Sonntag, den 29sten Juni: Musikalische 
Unterhaltung F. Nickel,

Berlinerstraße No. 1.
Sonntag, den 29. d. Mts. findet Tanz­

kränzchen bei mir statt.
Franz Merten, Angerstraße No. 1.

SLrue Welt."
Montag: Trompete«-Concert 

für Bürgerfamilien._____ 
T h u m b e r g.

Sonntag, den 29. Juni: Tanzvergnügen.

E WaldschtöOcken
Montag d. 30. Juni: musikalische Unterhaltung.

Sonntag den 29. Juni:
Musik. Unterhaltung. Anfang 4 Uhr.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernjch in Elbing. 

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathen Wernich iu Elbing.
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(Eingesendet.)

Toleranz!
hört man allerorten rufen. Die am ämfigsten sich in 
dem Ruf ergehen, es find die Nämlichen, welche sonst 
an »freier Selbstbestimmung", »selk-Aovelnmenl" und 
dgl. nie genug bekommen können; und daß diese die 
geforderte Toleranz selber am allerwenigsten üben, ist 
eine Wahrheit, die heutzutage nicht mehr besonders be­
wiesen zu werden braucht. Sie tritt einem' beinahe 
überall in den Weg, wo Menschen von jener gepriese­
nes »Humanität" sich zusammenfinden. Mit am grell­
sten zeigte sich die Toleranz bei den Wahlversammlun­
gen. Wir können billig jetzt darüber schweigen: eine 
Undankbare Mühe wär'S, dem modrigen und morasti­
gen Grunde, auf dem solche Toleranzgewächse erstehen 
und erblühen, dcS Näheren nachzuspüren; — wer nur 
ein wenig das menschliche Herz in seiner egoistischen 
und gottentfremdeten Natürlichkeit kennt, der.kennt auch 
den Grund jener Erscheinung, und dem Verstockt-Blin­
den und Herz-Verstockten ist das Beste vergebens gesagt. 
Toleranz heißt da, wo neben abstract-formalen, papier- 
nen Rechtsideen in Wahrheit die Selbstsucht, Eitelkeit 
und Genußsucht nachgerade miteinander oberstes Gesell- 
schaftSgesetz wurden, kaum etwas Anderes alS: Dul­
dung nicht nur, sondern vollste Gewährleistung deS 
»Rechts", zu schneiden und zu reißen, zu beschimpfen 
und zu zerstören, so viel als jedem für sich beliebt, 
nur daß eS auf feine raffinirte Weise geschieht. Dem 
PWgsteu muß ja nicht nur die Welt , sondern sogar 
noch die Achtung dieser Welt gehören. Grundsätze — 
ausgenommen »kaufmännische" im schönen auSgeweite- 
ten Sinne, — Gewissen — ausgenommen die nämliche 
Art eines solchen: das find ja höchst unwesentliche Pri- 
vaidinge, die im bürgerlichen Verkehre wenig oder nicht 
in Betracht kommen. Und nun gar die Religion die 
etwa noch einer hat, zum Unterschiede vielleicht von 
anderen Religionen: das find ja alte abgetragene 
Ammengeschichten; daS Christenthum im einzig wahren, 
d. h. biblischen Sinne wird, wenn eS noch recht harm­
los hergeht, als Bettler angesehn, dem man allenfalls, 
wenn sonst Geschäft und Vergnügen gut gehen, ein­
mal ein Almosen zuwerfen mag; verlangt cS mehr, 
verlangt eS gar, wie eS doch muß, das ganze Herz, 
so macht fich'S lächerlich, und wenn der Bettler ver­
hungert: um so besser. — DaS ist so ungefähr die 
Stimme derer, welche die öffentliche Meinung fabrici- 
ren: eine gar grelle Ironie des Sprichworts, das deö 
Volkes Stimme Gottes Stimme nennt.

Die Toleranz, die wir meinen, ist anderer Art. Sie 
tß allerdings nicht frei von Intoleranz. Sie soll eS 
auch nicht sein; weil fie keine Indifferenz mit Bezug 
auf das Heiligste sein soll. Sie darf nichts UnheiligeS, 
UngöttlicheS »dulden" an fich selbst, noch an denen, die 
dem Heiligthum des geoffenbarten Gottes nahen wol­
len. Aber was fie immer einschließt, das ist die »all­
gemeine Liebe" des Christen gegen alle Menschen, 
also auch gegen die Gottlosesten der Gottlosen, nur 
nicht gegen ihre Gottlosigkeit. DaS christliche Ge­
wissen weiß BeideS wohl zu unterscheiden. Darin liegt 
zugleich seine, nämlich die wahre »Humanität."

Nur ihre andere Seite ist die Toleranz in unserem 
Sinne auf innerkirchlichem Gebiet: diejenige zwischen 
der katholischen und den evangelischen Kirchen. Ist doch 
Beider letzter Grund und letztes Ziel ein und dasselbe, 
wenn auch die erstgenannte einen Weg zu diesem Z^el 
verkündet, den wir Evangelischen als den geraden nicht 
anerkennen können. Und wenn die katholische Kirche 
intolerant gegen unS ist: wir find darum zur Tole­
ranz im höchsten Sinne deS Wortes recht eigentlich 
berufen. Zumal die Zustände daheim uns nur zu tief­
ster Demuth stimmen können. Aber auch hier bewährt 
es fich, daß unsere .freisinnigsten" Theologen und Pre­
diger die intolerantesten find. Das nennt man schlecht­
weg »protestantisch" und rühmt sich der gewonnenen 
Lichthbhe dieses modernen Protestantismus. Was soll 
man z. B. zu folgender Lehre sagen: ES sei durchaus 
ab zurathen, fich mit seinem Gebet zu Gott an be­
stimmte Zeiten zu binden, weil davon die nächste 
Folge Äußerlichkeit und Unwahrheit sei. Dieses »sei 
Gott sei Dank, besonders in der römisch-katholi­
schen Kirche der Fall." — Was nun in der evangeli- 
sAen Kirche der Fall ist, davon verlautete im Uebcigen 
nicht daS Mindeste. Demnach hätten wir als planen 
Sinn diesen: »wir danken Gott, daß wir unS nicht wie 
die Katholiken an Gebetszeiten fesseln, sondern bloß 
dann beten, wenn uns grade danach zu Muthe ist." 
Wir fragen bloß: einmal, wann und wie oft d»nn 
wohl dem Menschen von selbst, von Natur zum 
Beten zu Muthe sei?, ferner, wie wohl daS Gebet be­
schaffen sein wird, daS so nach zufälliger Stimmung, 
besser zu sagen vielleicht: in augenblicklicher sentimen- 
taler Gesühlöanregung oder gar in Verlegenheiten von 
Außen, emporgeschickt wird?, endlich, waS für einen 
Segen ein Gebet auS einem Herzen, daS zu gleicher 
Zeit so von seinen Mitckristen spricht, wohl bringen 
kann?

Jeder gute Gebrauch etneS Dinges ermöglicht sei­
nen Mißbrauch, aber darum bleibt jener doch ein guter; 
and der Katholik, der auS Gewohnheit regelmäßig be- 

! tet, indem er Gott dadurch zu ehren und sich zu segnen 
meint, wird dereinst begnadigter hervorgehen vor dem, 
der nach neu - protestantischer Maxime »fich au gar 
nichrS bindet" als zu höchst an sein natürliches Gefühl. 
Jener sucht wenigstens seinen Gott im Himmel, dieser 
meint ihn immer bei fich zu haben und hat ihn gar 
nicht: er tauscht fich selbst und Andere.

Die Wege des Rationalismus find feine Wege, 
aber zum Heiles führen fie nimmer. E. M.

Musik-Literatur.
Bon G. Doering'S »Choralkunds" ist die 4. Lief, 

erschienen und zeugt gleich den früheren von des Ver­
fassers Befähigung, gründlichem Fleiße und liebevoller 
Sorgfalt. Sie zählt zunächst die mehrstimmigen geist- 
lichen Gesang- und Orgelbücher (Choralbücker) deS 13. 
und 19. Jahrhunderts auf. Deren Reihe beginnt über­
haupt mit dem 13. Jahrhundert, während die älteste 
gedruckte Partitur, die man kennt, schon 1577 in Ve­
nedig erschien. DaS zweite Buch des Werkes behandelt 
»die geistlichen Lieder und ihre Verfasser", zur Uebersicht 
in 6 Perioden getheilt, wovon diese Lieferung die 3 
ersten umfaßt. Dir erste, die des »kindlich frommen 
Gemüths und der felsenfesten Glaubensstärke", geht von 
Luther bis Ringwaidt (1524—88.) Die zweite Periode 
geht bis auf Paul Gerhard (1650.) Die dritte Periode 
geht bis zur Pietisten^it, bis Phil. Jac. Syener (1692), 
und zeichnet fich durch höhere Kunstfertigkeit, auch durch 
die Betheiligung zahlreicher Fürsten und Fürstinnen an 
der Bereicherung deS hymnologischen VolksfchatzeS aus. 
— Möge eS dem Herrn Verfasser gewährt sein, bei 
ungestörter Gesundheit die noch fehlenden Lieferungen 
deö Werkes recht bald im Drucke vollendet zu sehen. 
- Der als gediegener Musiker rühmlich bekannte Mar- 
kull in Danzig sagt über dieses Werk am Schlüsse sei­
ner Beurtheilung: »Mögen diese kurzen Andeutungen 
über den reichen Inhalt der vierten Lieferung dazu bri- 
tragen, dem werthvoüen Doering'schen Werke überhaupt 
recht viele Freunde zuzuführen. Wir wünschen dieser 
»Choralkunde", welche ein höchst schätzbarer Beitrag zur 
Geschichte deS KicchengesangeS ist, eine baldige glückliche 
Vollendung und eine reckt weite Verbreitung."

M W s i e s e n e
— In dem so eben erschienenen 7. Heft der 

von dem Grafen Stillfried herausgsgrbenen 
Schrift „Alterthümer und Kunstdenkmale des 
Hauses Hohenzollern", einem künstlerisch eben so 
prachtvollen als wissenschaftlich und historisch be­
deutenden Werke, findet man u. A. Karl's I,, 
Grafen von Hohenzollern, wie folgt, lautenden

Wahlspruch:
Haltet fest, was Euch vererbet, 
Strebet förder, eh' Ihr sterbet. 
Gehen sichrer ist als fliegen, 
Doch am Ende müßt Ihr siegen.

— In einer so eben erschienenen Schrift 
von Dr. Lauer, Leibarzt Sr. Maj. des Königs: 
„Der vorherrschende Charakter der Krankheiten 
in der jetzigen Generation", sagt der geistreiche 
Verfasser: Der Grundcharakter unseres leidenden 
Geschlechtes läßt sich in die Formel fassen: „Un­
sere Generation hat zu viel Nerven und zu we­
nig Nerv." Wir stimmen dem Verfasser voll­
kommen bei, wenn er meint, das Leben sei jetzt 
ganz schön, es habe nur einen Hauptfehler: es 
sei zn kostspielig geworden; „um den täglich stei­
genden Ansprüchen des Lebens zu genügen, ist 
eine in das Gebiet der schädlich wirkenden Po­
tenzen eintretende Anstrengung aller Kräfte, be­
sonders der geistigen, erforderlich...., die Hast 
und die Ueberbüroung mit Arbeit fängt schon 
bei unserer Jugend an...., ihr Gehirn wird 
so überfüllt, daß, wenn dasselbe nicht besonders 
geräumig ist, gar kein Platz mehr für den ge­
sunden Menschenverstand übrig bleibt, — daher 
die große Masse der Mittelmäßigkeit in allen 
Lebensrichtungen und noch dazu auf Kosten der 
Gesundheit!" Und dabei noch das bis zur Sucht, 
zur Krankheit gestiegene Streben, sich um öffent­
liche Angelegenheiten zu bekümmern, um für ge­
bildet zu gelten: wo bleibt da Zeit und Em­
pfänglichkeit für ein harmloses, ruhiges Leben, 
wie es doch für die Gesundheit erforderlich ist? 
Die überreizte Thätigkeit des Geistes läßt dem 
Körper nicht die nothwendige Ruhe: deshalb 
auch die ganz erstaunliche Zunahme der Geistes­
störungen seit den letzten circa 15 Jahren.

— Die Unabsetzbarkeit der Richter da- 
tirt was wobt Vielen nicht bekannt sein dürfte 
— ihren Ursprung' aus Frankreich nnd zwar aus 
der Zeit des vollkommensten Absolutismus der 
Könige dieses Landes. Aehnlich wie noch heute 
in England die Offiziersstellen nicht von dem 
Monarchen verliehen, sondern von dem Vor- 
besitzer gekauft werden, wa^en in Frankreich 
vor der Revolution die Richterstetten käuflich. In 
der „Uevue Ü68 üsux Rondos" sagt der rühm­
lich bekannte, liberale französische Publizist Jules 
la Berquier hierüber u. A. Folgendes: „Die 
Unabsetzbarkeit gründete sich in Wahrheit nur 
auf daS Eigenthumsrecht der Rlchterämter: man 
war Richter, wie man Eigenthümer war. Der 
Staat verkaufte Anfangs das Amt, später auch 
die Erblichkeit desselben; der Verkäufer gab dem 
Käufer die Garantie der Rechtveräußerung. DaS 
war schlechtweg die Unabsetzbarkeit des vormali-

! gen Richterstandes. Wohl litt damit der Rich- 
j terstand an einem großen Gebrechen; allein, sagt 

Berquier, die Unabhängigkeit des Richters bm 
dagegen eine kostbare Garantie. In der Ge­
schichte der Kämpfe mit den Uebergriffen des 14. 
und 15. Ludwig's haben sich die französischen Par­
lamente ein unvergängliches Ehrendenkmal gesetzt."

— Es ist amüsant zu betrachten, wie unsere 
Demokratie der bei den letzten Abgeordnetenwah- 
len ausgestellten Alternative: „ob Königliches, ob 
parlamentarisches Regiment" gegenüber, sich win­
det und drehet, nnd doch eben dadurch die Rich­
tigkeit derselben selbst bekundet. Zuerst die Adresse: 
überschwängliche Loyalitäts-Versicherungen neben 
einem unstatthaften Mißtrauensvotum gegen des 
Königs Minister. Nun die Presse: z. B. die 
,, Königsberger Ztg.", welche die Existenz einer 
Partei, deren Bestreben es fei, den Schwerpunkt 
der staatlichen Gewalt von der Krone in die 
Volksvertretung zu verlegen, leugnet, und dabei 
doch den Aussprnch v. Unruh's: „die vollständige 
Aufreibung des monarchischen Prinzips 
und als Vorstudium: die Zersetzung der politi­
schen Mittelparteien: das ist der geschichtliche 
Prozeß, den unsere Zeitgenossen bewußt oder 
unbewußt durchmachen" — zugestehen muß; fer­
ner die „ Volkszeitung", welche wenigstens auf­
richtig erklärt, daß das Vorgeben: mit einer 
konstitutionellen Verfassung seien nur die Rechte 
des Volkes verändert, die der Krone aber nicht 
oder gar noch erhöhet, eine leere Vorspiegelung 
sei, daß vielmehr durch die Verfassung in Wahr­
heit eine Theilung der Macht eingeführt worden, 
die das ganze Staatswesen umgestaltet und die 
Volksvertretung mit einer Macht ausgestattet habe, 
die der des Fürsten vollkommen gleich sei 
woraus von selbst folgt, daß Letztere von der ge­
theilten Macht mehr und mehr an sich zn reißen 
strebt. -- Ist das noch nicht Beweis genug für 
die Richtigkeit der aufgestellten Alternative?

— Aus Breslau berichtet die „VolkS-Ztg." 
nach der „D. A. Z." vom 15. Juni: Heute 
wurde im Theater Schillers „ Jungfrau von 
O'rleans" gegeben. Bei den Worten Dunois': 
„Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr Alles 
setzt an ihre Ehre", ertönte donnernder Applaus. 
Bei den Worten Karl's: ,;denn nur von Gott 
erhallen Frankreichs Könige ihre Krone", erscholl, 
von 50—60 Studenten ausgehend, ein sich all­
gemein verbreitendes anhaltendes Gelächter.

— Viele Blätter bringen Artikel von der 
Londoner Ausstellung nnd einige davon sind 
nicht ohne Geist geschrieben. Aber an der do- 
minirenden Trockenheit des Gegenstandes erlahmt 
augenscheinlich auch der Geist: alle diese Aus- 
stellungs - Artikel sind unüberwindlich langweilig. 
Das kommt aber nicht von dem Mangel, son­
dern von dem erdrückenden Ueberfluß an Stoff. 
Geschmacklos ist das Arrangement, darüber ist 
alle Welt einig, und die Masse der Gegenstände 
zu groß, um anziehend zu sein. Die Londoner 
Ausstellung zeigt, daß die durchgehende Signa­
tur der Gegenwart, der Trieb nach dem Mas­
senhaften, doch zuletzt in sich selbst seine Grenzen 
finden muß und finden wird.

— In Oscaloosa, im Staate Java, ist jüngst 
eine Dame, Mistreß Nancy Smith, zum Bür­
germeister gewählt worden.

— In den Zeitungen macht jetzt eine fehr 
rührende Geschichte aus Petersburg von einem 
Oberst Alexandrom die Runde, welcher bei den 
ersten Unruhen in Warschau als Jnspector einer 
Telegraphen-Station eine von Petersburg nach 
Warschau zu befördernde Depesche, welche lau­
tete: „ Das Volk ist mit Kartätschen zu Paaren 
zu treiben", in die Worte geändert haben soll, 
man solle mit größter Milde verfahren und keine 
Waffen gebrauchen. Da nun bekanntlich VaS 
Wachsen der polnischen Wirren hauptsächlich dem 
energielosen Auftreten der russischen Behörden 
im Anfang zugeschrieben wird, so läge natürlich 
die ganze Schuld an dem Herrn Alexandrow, 
und dafür muß er jetzt, so heißt es, in den 
Bergwerken von Oftsibirien arbeiten. Alle Wett 
bedauert natürlich den Märtyrer der Volkssache, 
denn als solcher wird er hingestellt. Ueberlegt 
man sich aber die Sache, so findet man, daß 
die ganze Sache unmöglich ist, denn die 
Staats - Depeschen werden in Chiffern beför­
dert, welche nur den betreffenden Correspsn- 
direndeu bekaru t sind, und die der Sicherheit



wegen oft gewechselt werden. Danach wäre dte 
ganze Geschichte als ein Mährchen zu betrachten, 
und sie ist auch nur ein Mährchen, welches seine 
sehr komische Seite hat. Diese Geschichte von 
dem unglücklichen Obersten Alexandrow verbreitete 
sich nämlich etwa um Ostern in Petersburg, und 
gleichzeitig erschien bei den reichsten Kaufleuten 
der Stadt eine bekannte Persönlichkeit, welche eine 
Summe zum Zweck der Befreiung des Unglück­
lichen aus Sibirien sammeln wollte. Er erhielt 
Gelder, und zwar, da so eine Befreiung sehr 
viel Geld kostet, so gaben einzelne reiche Kauf­
leute sehr bedeutende Summen. Jetzt ist Jeder 
überzeugt, daß er betrogen ist, aber der ganz 
gut bekannte Sammler genießt die erhaltenen 
Gelder in aller Ruhe, denn Niemand wird mit 
einer Klage aufzutreten wagen, deren Grundlage 
die Zahlung von Geldern zum Zweck der Be­
freiung eines Staatsgefangenen bildet.

Mus der Provinz
— Se. Majestät der König haben Allergnädiqft 

g? uht: den Rittergutsbesitzer von Travenar, auf Groß- 
Saalau, bei Proust, den Hauplw.ann a. D. und Rit­
tergutsbesitzer von' Katzelec auf Trankwitz bei Christ- 
bürg, den Major und E6cadron-Chef im Lithauischen 
Vianen-Regiment No. 12., von Notzmer, den Premier- 
Lieutenant a. D, und Rittergutsbesitzer von Borcke 
aus Groß-Iauth bei Riesenburg, re. zc., nach Prüfung 
derselben durch das Kapitel und auf Vorschlag des 
Lmchiauchtigsten HerrenmeisterS, Prinzen Karl von 
Preußen, Königliche Hoheit, zu Ehrenrittern deS Jo- 
hanniter-OrdenS zu ernennen,

Mühihausen. Am 24. d. Mts. ist 
der Kreisschreiber Rusch irr Pr. Holland von der 
Stadtverordueten-Versammlung mit großer Stim­
menmehrheit zum Bürgermeister der hiesigen 
Stadt gewählt worden. — Als Gegenkandidaten 
waren aufgestellt: der Regierungs-Supernumerar 
Lehrte in Königsberg und der Guts-Rendant 
Arndt in Wiese bei Pr. Holland.

Marienwerder. Der Ehrenrath für die 
NechlSanwälte und Notarien des Departements 
Marienwerder besteht jetzt aus folgenden Herren: 
s) Mitglieder: der Geheime Justizrath Schmidt 
zu Marienwerder, Besitzender, die Justizräthe 
Wartens und Besthorn zu Danzig, Schüler zu 
Elbing, Martins zu Marienwerder und Knorr 
zu Culm.

?* Thorn. In No. 73. des .Graudenzer Geselli­
gen" (natürlich wie oll? Lokalblätter dieser Provinz — 
mit alleiniger Ausnahme der Elbinger Anzeigen" — 
demokratisch-liberaler Tendenz) versucht ein mit L U. 
bezeichneter Aufsatz aus Thorn, den hiesigen , Verein 
der Handwerker", wegen seiner conservativen Bestre­
bungen für Aufrechthaltung der Gewerbeordnung lächer­
lich zu machen, zeigt aber dabei durch sein Schimpfen, 
wie sehr er sich darüber ärgert, und wie wenig er an 
wirklichen vernünftigen Gründen gegen diese Bestrebun­
gen anzubringen weiß. Denn wer da schimpft, der hat 
allemal unrecht — das steht fest; und wenn auch die 
meisten Menschen große Furcht vor jener Hauptwaffe 
der Demokratie, nämlich davor haben, lächerlich gemacht 
zu werden, so lacht doch kein Verständiger über wohl­
überlegte patriotische Bestrebungen ernster erfahrener 
Männer, und wer solche als komisch, lächerlich, blöd­
sinnig und wie eS sonst da heißt, bezeichnet: der macht 
sich nur selbst lächerlich. Laste man doch dem Hand­
werke DaS, waS im Kulturzuflande jeder Einrichtung, 
jedem Stande — vom Staate bis zum Hausstands —, 
Ha jedem einzelnen Mitglieds der bürgerlichen Gesell­
schaft unentbehrlich ist: die Ordnung. Wir wollen kei­
nen Zunftzwang, keinen Zwang irgend welcher Art; 
aber wir wollen Ordnung, ohne welche Nichts und 
Niemand bestehen kann, und wir wollen unsere auf 
Ordnung begründete Selbstständigkeit erhalten. 
Warum wollen die Herren denn mit aller Gewalt die 
Gewerbe - Ordnung abschaffen? — Vielleicht um alle 
Ordnung umzustürzen, und zunächst dem Handwerker 
seine Selbstständigkeit zu nehmen?

* Neuenburg. Auch aus hiesiger Stadt 
und Umgegend wird mit Nächstem an Se. Ma­
jestät den König eine Adresse abgesendet werden, 
welche, vem Ausfall der letzten Wahlen gegen­
über, dem Monarchen die Gesinnungen unver­
brüchlicher Treue und Ergebenheit ausdrücken soll.

Strasburg. Der Iohannisabend, 23. d. 
Mts., brächte uns ein seltenes schönes Fest: der 
hiesige Postmeister Herr Hoffmann, ein allge­
mein hochgeachteter Ehrenmann, feierte sein fünf­
zigjähriges Jubiläum; und allgemein war die 
Theilnahme, denn der Jubilar gehört unserer 
Stadt bereits seit 30 Jahren an. Herr Ober- 
postdirektor Winter und Postinspector Lehmann 
aus Marienwerder und Thorn und mehrere Post­
beamte waren zu dem Feste hierhergekommen. 
Ersterer überreichte, mit einer anerkennenden war­
men Anrede, dem Jubilar den ihm von Sr. Ma­
jestät verliehenen Rothen Adlerorden 3. Kl. mit 
der Schleife; Herr rc. Lehmann Namens der Be­
amten des Departements einen mächtigen silber­
nen Pokal. Ferner Herr Posthalter Hoffmann 
Namens mehrerer Kollegen eine goldene Taba- 
tiere, und der älteste Wagenmeister ein Portrait-

Album von dem ganzen Beamtenpersonal. Ma­
gistrat und Stadtverordnete überreichten ein Eh- 
renbürgerdiplow, die Schützengilde die Ernennung 
zu ihrem Ehrenmitgliede. Viele andere Freunde 
brachten ihre Glückwünsche. Ein Festdiner, eine 
Festspazierfahrt und ein Ball schlössen den schö­
nen Tag.

Tilsit. Die Ursache der vielen hier einge- 
trelenen Fallissements sind in der Hauptsache 
darin zu suchen, daß seit Eröffnung der Königs- 
berg-Eydtkuhnen-Kownoer Bahnlinie der Handel 
in allen Branchen bedeutend abgenommen hat. 
Vor allen Dingen hat unser Ort seit dieser Bahn­
eröffnung den SpeoitionShandel nach Rußland 
fast gänzlich eingebüßt.

Amtlicke Verfügungen
G ekanntmachung.

Nach der Bekanntmachung des Königlichen 
Landraths-Amtes hierselbst vom 18. Juni c. 
haben sich die Militairpflichtigen der hiesigen 
Stadt, welche diesseits noch besonders beordert 
worden sind, ganz unfehlbar

Freitag den 4. Juli e. Nach­
mittags um 1 Uhr im Lokale 
des Gastwirths Krüger hier- 

sclbst, Königsbergerstraße 12., 
einzufinden, um der Königl. Departements-Er- 
satz-Commission überwiesen werden zu können.

Diejenigen Militairpflichtigen, welche sich 
nicht gehörig gewaschen und am ganzen Kör­
per sorgfältig gereinigt haben, auch nicht in 
reinen Hemden und reinlichen Kleidern er­
scheinen, ihre Tauf-, Loosungs- und Gestel­
lungsscheine nicht mitbringen, oder aber nicht 
pünktlich erscheinen, haben eine Geldstrafe bis 
10 Thaler oder verhältnismäßige Gefängniß­
strafe, außerdem aber die im §. 169. der Mi- 
litair - Ersatz - Jnstruction vom 9. Dezember 
1858 bezeichneten Nachtheile zu gewärtigen.

Noch bemerke ich, daß die Eltern und 
Brüder derjenigen Militairpflichtigen, für wel­
che Berücksichtigungs-Gesuche bereits angebracht 
sind, oder wegen eingetretener Verhältnisse 
noch angebracht werden möchten, bei Verlust 
der Reklamationsgründe am 5. Juli c. Mor­
gens 8 Uhr im Locale des rc. Krüger per­
sönlich erscheinen und bis nach erfolgter Ent­
scheidung über die Reklamation gegenwärtig 
sein müssen.

Elbing, den 21. Juni 1862.
Die Königl. Polizei-Direktion.

Polizei - Verordnung.
Aus Grund des K. 5. des Gesetzes über 

die Polizei - Verwaltung vom 11. März 1850 
wird hiermit nach Berathung mit dem Magi­
strat und mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung in Danzig verordnet:

1) der §. 1. der Polizei-Verordnung vom
15- Juni 1857 betreffend die Gesinde­
mäkler wird aufgehoben,

2) der §. 3. ibiä. wird dahin abgeändert: 
die Ueberschreitung der durch K. 2. fest­
gesetzten Gebühren-Taxe unterliegt der 
Straf-Bestimmung des §. 186. der Ge­
werbe-Ordnung vom 17. Januar 1845.

Elbing, den 24. Juni 1862.
Die Königliche Polizei-Direktion.

Bekanntmachung
Die Stadt Gilgenb'urg, im Kreise 

Osterode, ist in der Nacht vom 2. zum 3. d. 
MtS. von einer furchtbaren Feuersbrunst heim­
gesucht worden. Von 1400 Einwohnern sind 
600, größtentheils der arbeitenden Klaffe an- 
gehörig, obdachlos und entbehren der noth­
wendigsten Lebens-Bedürfniffe. Wir ersuchen 
unsere Mitbürger, den Unglücklichen Beistand 
zu leisten und milde Gaben auf der Kämme­
rei-Kaffe einzuliefem.

Elbing, den 17. Juni 1862. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Den Gemeinde - Mitgliedern der Sct. 

Annen-Kirche bringen wir, mit Bezug aus 
unsere Bekanntmachung vom 28. Mai v. I. 
hiermit zur Kenntniß, daß mit Genehmigung 
der Königl. Regierung zu Danzig auf Grund 
des Beschlusses der Gemeinde-Versammlung 
vom 27. November 1857 mit Erhebung der 
Beiträge zur Ansammlung des Kirchen-Bau- ' 
Fonds auch pro 1862 nach dem früher festge­
stellten Repartitions - Modus nunmehr vorge­
gangen werden wird, wonach diese Beiträge

», von den Eingepfarrten und zwar: 
mit 2 Ggr. 6 Pf. von jedem Thaler der zu 

zahlenden Grund- und 
Communal - Steuer, resp. 
Klaffen-Steuer, ausschließ­
lich der Armen-Steuer, 

mit 2 Sgr. von denjenigen Gemeinde - Mit­
gliedern, welche jährlich 24 Sgr. 
Eommunal-Steuer entrichten und 

mit 1 Sgr. von den unverheiratheten Perso­
nen, welche nur eine Eommunal- 
Steuer von 12 Sgr. oder eine 

- Klassensteuer von 15 Sgr. jähr­
lich zahlen,

und b, von den Gastgemeinde- 
Mitaliedern

mit dem vierten Theil der vorbezeichneten 
Beträge

zu zahlen sind.
Die Ausschreibezettei werden in den näch­

sten Tagen ausgetragen werden, und fordern 
wir die resp. Gemeinde-Mitglieder auf, die 
auf sie repartirten Beiträge innerhalb 14 Ta­
gen an den Kassen-Assistenten Herrn Sie­
bert (auf dem Nathhause) einzuzahlen, widri­
genfalls gegen die Säumigen die exekutivische 
Einziehung verfügt werden wird.

Elbing, den 23. Juni 1862. 
Der Magistrat

B-ka»ntmacdu«q.
Zur Ausbietung der Anfuhr von 500 

Schock Faschinen aus den Königl. Strauch- 
Kampen und von 260 Schock Faschinen 
aus Ziegelwald, so wie zur Lieferung von 
414 Schock Bindweiden, 647 Schock 
Pfählen und 514 Schachtruthen Erde zu 
den Uferbauten an den Fifcherlösern 
ist ein Termin aus

Donnerstag, den 3ten Juli t., 
Nachmittags 4 Uhr, im Schien- 
senmeisterhause am Kraffohlkanal 
anveraumt, zu welchem Unternehmungslustige 
eingeladen werden.

Elbing, den 18. Juni 1862. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag, den 30. d. MtS., 

Vormittags 12 Uhr 
werden auf dem Kämmerei - Administration»- 

Stücke Wansau circa 30 Haufen Pferde» 
H eN an Ort und Stelle meistbietend ver­
kauft werden.

Elbing, den 25. Juni 1862.
Die Kämmerei-Deputation.

Bekanntmachung
Am 30. d. Mts. Vormittags 

Uhr sollen vor dem hiesigen Gerichtsgebäudr 
4 Arbeitspferde und 
1 Arbeitswagen

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Elbing, den 19. Juni 1862.
Der gerichtliche AuktionS- 

Commissartus.
W e n d t.

Dte Pächter des Pfarrlandes werden 
an die Entrichtung der ersten Pachtrate hier­
mit erinnert.

Elbing, den 24. Juni 1862.
DaS Kirchen-Collegium Sct. Ntcolat

LSmmtiicktz Mt- 
elivcksr äs« ksuer- 
l-ösod- u. UettunA- 
Vereinsrveräen kie- 
mit öekuks kieuvakl 
der Oommission ru 
einer Verssmmlunx 
suk 

vouuerLtax, 
äeu 3. 5uU, 

vrL- 
ei86 6 uür 
8t«titverorcineton

LlbinZ, äen 24. ^uni 1862.
Die 6ommi88i0n äe8 keusr-Läsek- 

unä Kettunß-Vvrsins.

in ckeu 8asl ckvr



In Gemäßheit des K. 16. ik. des Statuts 

vom c- werden die Mitglieder der

diesigen Brettschneider - Sterbekasse Behufs 
Wahl des Vorstandes rc. zu der auf Sonntag 
den 6. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, im Hause 
der Wittwe Raffel — Heilige Geiststraße 
No. 37. — anberaumten Versammlung hier­
mit eingeladen.

Elbing, den 26. Juni 1862. 
Arnold.

Bekanntmachung
Die auf 600 Thlr. veranschlagten Repa­

ratur-Bauten an den, der Kl. Werder Deich- 
Commune zugehörigen Wachtbuden und Stal- 
lungen, sollen dem Mindestfordernden zur Aus­
führung übergeben werden, wozu Termin auf

Freitag, den 4. Juli e.,
Nachmittags 2 Uhr, 

in der Jonasdorfer WaLtbude an- 
steht, in welchem die Kosten-Anschläge vorge­
legt und die Bedingungen werden bekannt ge­
macht werden, wobei ich indessen bemerke, daß 
bis zum Terminstage die Kostenanschläge auch 
in der Behausung des Werder - Se'cretairs 
Pinckert hieselbst in den Vormittagsstunden 
einzusehen sind.

Unternehmungslustige werden ersucht, sich 
zu diesem Termine einzufinden.

Fischau, den 25. Juni 1862.
Der Deichgräf.

B o s ch k e.

Bekanntmachung.
Auf dem, der Kl. Werder Damm-Com­

mune gehörigen Etablissement: „Die Vier- 
hufen" (bei Cronsnest) genannt, sollen die 
Mühlenkathe und die Wasserschöpfmühle da­
selbst — welche Letztere durch Wind getrieben 
wird — reparirt werden. Diese Baulichkeiten 
sind vom Herrn Bau-Inspektor Klopsch auf 
S46 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. veranschlagt, und 
soll deren Ausführung dem Mindestfordern­
den überlassen werden, zu welchem Zwecke 
Termin auf

den 8. Juli c., Nachmittags 
3 Uhr,

tu der Bierhuf'schen Mühlenkathe 
ansteht.

Die Bedingungen der Bau - Ausführung, 
so wie der Kosten-Anschlag werden zwar im 
Termine bekannt gemacht werden, jedoch kann 
der Kostenanschlag vor dem Termine bei dem 
Werder-Secretair Pinckert hierselbst einge­
sehen werden. Bau-Unternehmer wollen sich zu 
dem angegebenen Termine gefälligst einfinden.

Kischau, den 25. Juni 1862.
Der Deichgräf. 

B o s ch k e..

Sonntag den 29. Juni e., Nach­
mittags 4 Uhr, sollen im Gasthause des 
Julius Schienke zu Ellerwald s. 
Trift die diesjährigen Buhnen-Arbeiten der 
Kommune Ellerwald an den Mindestfor- 
Lernden ausgeboten werden, wozu Bau-Ueber- 
nehmer einladen

Die Vertreter der Docfschaft.

SS d»
: „käLmreskratt orr6uxMu1ku.8e!ks1verrraueu! <

»Llt 
l>tU8(MNW 
8VUVIL.

SS.
In Umschlag versiegelt, 

laxe. Lin starker 
ton mit 60 snator 

^orrtliekor katk- 
xobor in allen 
soklooktlrolionKrank- 
koiton, namontliok 
in SekvväokoLu- 
stanäon oto. oto. 
Derausxoxobon von

in l^oipLix. 26. ^uk- 
lanä von 232 86 1- 
isekon ^dbiläun-

xon in Staklstiek. — Dieses öuek, de- 
sonäers nütrliok kür junKt) Nännor, ^virä 
Luek Litern, Dokrern unä Lr^iokorn an- 
omptoklon, unä ist kortv/Lkronä in allen 
namkakten vuekkanälunxsn vorrätkix, in 
LIbinx bei
36. ^uklaxe, — Der personlieke 

LekutL von Daurontins.
ktklr. 1 ü. 2. 24 kr

Oeder äen^VVertk unä äie allxemeino lVütL- 
tiekkeit äieses Lueks noek et^vss 2u saxen, 
ist nsek einem soleken Lrkolxe überüüssix.

Kxd Mein Porzellan-, 
Glas- und Fahenze-Wan- 
renlager empfehle ich billigst

4). GsSMRSMK.

Getreide- und
Woll-Säcke

von starkem schwerem Drillich, so wie auch

Ripöpläne
in jeder Größe empfiehlt sein großes Lager 
zu billigen Preisen.

Wasserstraße 81.

Don wirliliob seblo'l
Kv8ua«U»vit8dvLür<Ivr»a«i>

äie OrixinalÜasoke inel. ^nvveisunx ru 
5 8§r, oxel. p'l.. empfiehlt

Llbln^.

Golhütt Cervclllt - Wurst,
zu 11 und 13 Sgr., empfiehlt

Vrnolck
Neue englische

Matjes-Heeringe 
in sehr schöner Qualität empfiehlt. Auch die 
früher so beliebten kleinen Fettheeringe 
hat wieder empfangen

KK. I-Oes-SsKS,
Alter Markt No. 8.

Von dem in Königsberg jetzt beliebten 
Woriener Bayr. Bier 

halte wieder Lager und empfehle solches in 
i- und z-Gefäßen billigst.

Lange Heil. Geiststraße No. 54.

Mein reichhaltiges Lager von

u. VErRLMUI-LLMs-ÄEL 
empfeble ich bestens.

alter Markt No. 62.

Lurss8tras86 No. 3
Gut abgelagertes Braun- und Weiß-Bier in 

bekannten Dreiquartierflaschen ä 1 Sgr., nur auS 
der Brauerei des Herrn Lobvrt krSU88, 
empfiehlt bestens dem geehrten Publikum.

W «I. »ub«
Brückstraße No. 4. „Im Milchkeller" ist 

täglich frische Afehbuder Milch und frische 
Tifchbntter zu haben.

Reelle Bedienung wird zugesichert.
Alle Gattungen Brennholz, in Kloben und 

kleingemacht, osferire billigst und bitte um 
gefällige Bestellungen.

C. A. Fehrmattn,
Grubenhagen No. 1.

Trockenes ^ Birken-, Fichten- und 
Tannen-Kloben-, so wie auch kleingemachtes 
Holz und trockene Buchen-Bohlen, mit freier 
Anfuhr und billiger Preisnotirung, bei

Döll L Penner.
Bestellungen werden auf dem Hofe am 

Berlinerthor No. 2. und auch Wasserstraße 
No. 56., bei Herrn Stutterheim, erbeten.

Alle Sorten Oberländische Bohlen und 
Dielen, Dachstöcke und Dachweiden, 
bester Qualität, offerirt billigst

A. Baldt, „Drei Rosen."

Alle «Dorten ganz trockene Stellmacher- 
und Brennhölzer billigst im Holzraum 
am Marktthor.

Von Stellmacher-Arbeit: 2 Kariols stehen 
zu verkaufen. Heilige Leichnamsstraße No. 1.

Stellmacher Kirfchnick.
Auktious - Anzeige.

Montag den 7. Juli c. von Vor­
mittags 9 Uhr ab sollen durch mich auf 
dem Rittergute Kleczewko bei S tu hm, in 
einer freiwilligen Auktion, 11 junge Pferde 
edler Rabe, worunter 3 dreijährige, 3 zwei­
jährige, 5 einjährige, so wie Kutschwagen, 
Schickten, Geschirre, verschiedenes Mobiliar, 
als: Sopha's, Spiegel, Tische, Stühle, rc., 
auch ein wohlerhaltener Flügel und diverse 
andere Gegenstände gegen gleich baare Be­
zahlung an den Meistbietenden verkauft wer­
den, wozu ich mir erlaube Käufer ganz erge- 
benst einzuladen, mit dem Bemerken: daß die 
Pferde erst Nachmittags von 2 Uhr ab 
zur Auktion kommen werden.

Landgeschworner.

Sonntag den 29. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, werde ich bei mir Wagen, Schlitten, 
Ackergeräthe, ein Paar Geschirre mit Neusilber- 
beschlag, sowie auch 2 Morg. Hafer nebst Flachs 
und noch mehreres Inventarium durch öffentli­
che Auktion an den Meistbietenden verkaufen.

Carl W i n t e r, Bollwerk.
H e u 

in Köpfen steht zu verkaufen in Ei»» läge 
bei Bertram.

9 dreijährige Pferde, gut und edel gezogen, 
so wie 150 Hammel sind zu verkaufen in 
Grunau (Hohe) bei R. Sukkau.

Eine große schwarzbunte Kuh, die inner­
halb 14 Tagen kalben soll, steht, zum Verkauf 
bei Knoblauch in Stteckfuß.

Eine große schwarzb .Kuh vom 4. Kalbe, 
jetzt dem Kalben nahe, steht zum Verkauf bei

Fligge, in Schwansdorf.
In Trankwitz bei Christburg stehen 

billig zum Verkauf: 142 Jährlinge (83 Müt­
ter), 100 Zeitmütter, 73 Zeithammel, 20 alte 
Mutter, 57 alte Hammel.

Zum Meistbietenden Verkauf von 
ca. 200 Klafter Kiefer-Kloben, 
ca. 100 Klafter 3-fnßigen Buchen, 
ca. 1000 Klafter Svrock 

habe ich Termin auf Dienstag den l. 
Juli, 1O Uhr Vormittag, im hiesigen 
Kruge anberaumt. Auch sind hieselbst circa 
129 Schock trockene buchen Felgen und circa 
27 Schock Kämme zu haben Das Holz kann 
vorher hier angesehen werden.

Gotteswalde b. Mohrungen, i Meile 
vom Canal. Das Doininiunr.

Ich gebrauche für mein Geschäft einen 
Lehrling. Arnold Wolfeil.

Ein mit guten Zeugnissen versehenes 
Dienstmädchen für Alles wird für einen klei­
nen Hausstand zum 1. October verlangt

Dpieringstr. 10., parterre.
Ein tüchtiger, zuverlässiger Gärtner, der 

geneigt ist, sich auch anderen vorkommenden 
Dienst-Leistungen zu unterziehen, wird für 
Kablderq gesucht. — Näheres Friedrich- 
Wilhelms-Platz No. 16. _ ____

3000 Thlr. — auch getheilt — sind 
v. 1. Oktober d. I. ab, ohne eines Dritten, 
auf sichere Hypothek zu beheben. Nachfrage: 
Elbing, Innere»» Muhlendamm 31.

Auch ist daselbst ein gut erhalt. Schreibsekr. 
u. 3 St. eiser. Ofenthüren billig zum Verkauf.

Eine herrschaftliche Wohnung bestehend aus 
2 Stuben, l Kabinet, Helle Küche und Holz­
gelaß wild zum l. October d. I. gesucht. DaS 
Nähere alter Markt No. 8.

Ein schwarz-baumwoll. Schirm ist Mitt­
woch den 18. d. auf der Fischbrücke stehen 
geblieben. Gegen Erstattung der JnsertionS- 
Kosten in Empfang zu nehmen Wasserstr 19.

Eine weiße Kleidertasche, enthaltend: 1 
Portemonnai mit ca. 1 Thr., 2 Messer und 
1 Taschentuch gez. 7. , ist am 26. d. in
der Wasserstraße verloren. Wiederbringer er­
hält Fischerstraße No. 3., 1 Treppe^ eine an­
gemessene Belohnung.



Geschäfts - Anzeige.
Mit dem 1. Juli 1862 gebe ich das von mir bisher geführte Colonial- und Material- 

Waaren-Geschäft auf, führe dagegen das

Cigarren und Thee Geschäft
in vergrößertem Umfange, in meinem Hause — lange Hinterstraße 3., — unverändert fort.

Etwa sonst noch von mir später einzuführende. Artikel werde ich durch die Blätter spe­
ziell bezeichnen.

Indem ich für das mir bisher geschenkte Wohlwollen herzlich danke, bitte ich zugleich 
dasselbe mir auch fernerhin angedeihen zu lassen.

Regenschirme
tn Seide, Alpaoea und Baumwolle emfiehlt zu billigen Preisen 

_________ kuMy lMiekk, r-"°- H-il- N° l.

Ripspläne
_ _ Heil. Geiststr. No. 1. ________

Die Danziger' Zeitung^
erscheint seit dem 1. Januar d. I. täglich zweimal. Der Preis ist ungeachtet der doppel­
ten Ausgabe nur aus 1 Thlr. 15 Sgr. für Hiesige und für Auswärtige auf 1 Thlr. 20 Sgr. 
(incl. Steuer und Postprovision) normirt.

Die Referate über die Verhandlung:» des Landtages werden schneller und 
tn derselben Ausführlichkeit wie durch Berliner Blätter mitgetheilt, ferner -Originalberichte 
über die Londoner Industrie-Ausstellung, namentlich über den landwirthschaftlichen 
Theil derselben.

Außer den täglichen telegraphischen Depeschen von der Berliner Börse werden regel­
mäßige Berichte über den Danziger, Königsberger, Elbinger, Stettiner, Berliner, Kölner, 
Amsterdamer, Londoner rc. Markt, sowie Maaren-- Holz-, Woll-, Eisen-Berichte, Schiffslisten, 
Frachtberichte und vollständige Fonds- und Wechsrlcours-Notimugen gebracht.

Schließlich erlauben wir uns noch die Danziger Zeitung zu Inseraten ganz beson­
ders zu empfehlen, da dieselben sich bisher stets als sehr wirksam erwiesen haben. Die Dan­
ziger Zeitung ist in der Provinz Westpreußen und den daran grenzenden Regierungsbezirken 
das vcrbreitctste Blatt. Die Verlagshandlung.

Dauzig. T li » Lvnr » n »

LrepUn, 
Köntgl. preup. conzeff. General-Agentur für

Auswanderer
und Bevollmächtigter d. H. H? Oo.

in Bremen.
BeeSiR, 7S. I n v M N d e W st r a tz e 7S. 

grade gegenüber dem Stettiner Bahnhöfe.
Beförderung: per Segelschiff am !. und 15. jeden Monats, 
nach Newyork per Dampfer 21. Juni, 5. Juli,

2. August, „iVL'SV.VMS'/s" 16. August, 30. August rc.
— Auf srankirte Anfragen unentgeldliche Auskunft.

Personen, die geneigt sind, eine Agentur anzunehmen und die gesetzliche Caution von 
800 Thlrn. zu stellen- wollen sich gef. brieflich an mich wenden.

Mein Haus tn der Sternstr 19., mit 4 
Stuben, Kammer und Küche, so wie ö Mrg. 
Gartenland, bin ich Willens unter Vortheil- 
haften Bedingungen zu verkaufen und sogleich 
zu übergeben. C. Borck, Kutscher, 

bei Herrn Kaufmann D. Wieler, 
________ Brandenburgerstraße No. 9.

Eine Bäckerei
mit Material-Geschäft, nebst Utensilien, in 
einem Kirchdorfe im großen Werder, ist wegen 
Familien - Verhältnisse von sogleich oder von 
Michaeli ab zu verkaufen. Gleichzeitig wird 
bemerkt, daß täglich für 30 bis 35 Thaler 
Brod umgesetzt wird. Zu erfragen Elbing, 
Junkerstraße No. 40., bei Herrn Wieler.

Eine kölmifche Besitzung, t Meile von 
der Stadt und Chaussee, 2 Meilen von 2 
Handelsstädten entfernt, über 460 Morgen 
groß, durchweg Weizenboden in hoher Kultur, 
davon circa 45 Morgen Wald und ein klei­
ner fischreicher See, mit entsprechendem Wie- 
senverhältniß, elegant eingerichtetem herrschaft­
lichem Wohnhaus und Garten, kompletten 
Wirthschasts - Gebäuden, vollständigem und 
gutem lebenden und todten Inventarium 
(Dreschmaschine, Heckselmaschine, Schrot- und 
Mahlmühle) steht Familienverhältnisse halber 
zum Verkauf. Näheres unter franco Adresse 
0. 8. 27 post rsst. örsuusbvrA.

M'sßkLSzm VrepNn
Ein von Grund aus, durch und 

durch massiv erbautes und herrschaft­
lich eingerichtetes Haus mit Garten 

und Einfahrt, w. zu Michaeli übernommen
- und bszogm werden kann, weise ich zum Ver- 
j kauf nach, ebenfalls noch einige Wohngelegen- 

heiten zu Miethen, vom 1. Oktober ab.

_________ Inneren Georgendamm No. 7. 
Eine untere Wohngelegenheit ist an ein­

zelne Herren oder eine stille Familie von so­
gleich zu vermiethen; auch können Möbel und 
Stallung zu 4 Pferden mit vermischet wer- 
den. Näheres gr. Hommelstraße No. 4.

Die Obstnutzung im Garten zu Behlen- 
hof, nahe dem Bahnhöfe Schlobitten, soll 
den 7. Juli c. Nachmittags 3 Uhr im Hofe 
daselbst verpachtet werden Die Verpachtungs­
Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden.

Ebendaselbst stehen 150 Stück März- 
Schaase zum Verkauf.

Ein Garten auf Abbau Spittelhof 
soll Sonntag den 29. Juni, Nachmittags 
3 Uhr, verpachtet werden. Zu melden bei

Pächter W eide, in Spittelhof. 
Das neue Haus Königsberger Chaussee 

No. 1., worin 2 Stuben, Kammer und Stall 
sich befinden, ist von Michaeli zu vermiethen.

Hintz, Handelsmann.

EFür das leidendePuMkum! 
H die Nachricht, daß ich Dienstag den L 
H1. und Mittwoch den 2. Juli in x, 
K Elbing (Königl. Hof) ärztlich zu A 
E consultiren sein werde. — Dre glück- A 
L lichen Erfolge der Homöopathie in den I 
Z hartnäckigsten Krankheitszuständen, nam. E 
A in Lungen-, Leber- und Unterleibsübeln, L 
K Hämorrhoidalbeschwerden, Krämpfen al- A 
K ler Art, geschlechtlichen Störungen (Im- K 
E Potenz, Pollutionen, Haut-Ausschlägen) X 
2 Scropheln, Frauenkrankheiten', Nerven- « 

leiden, Augenfehlern u. dgl. berechtigen L 
A mich, ähnliche Patienten auf diese neuere A 
K Heilmethode aufmerksam zu machen. A 
L Dl'. M6(!. I.06^veLst6LL, U 
E praet. homöopathischer Arzt re. A 
G aus Schwetz. I

Pianoforte Stimmen.
Zu kleinen Reparaturen und Stimme» 

der Pianoforte's empfiehlt sich
iV. Äe/tsreFZ, Fleischerstraße No. 6. 

MWUWMWWR? UMMMMWUM 
W Einem hohen Adel, und geehrten W 
W Publikum dre ergebene Anzeige, daß ich W 
K mich hiesigen Ortes als Pianoforte-M 
W bauer zu etabliren wünsche. Aufträge M 
W zu Reparaturen an Pianoforte's W 
W aller Art zur gediegenen Ausführung W 
M bei soliden Preisen, als auch zum W 
G Stimmen der Instrumente, bin W 
Mich schon jetzt bereit. M
M Den 24. Juni 1862. W

U kli. k. Wi82ni6ivs^1, W 
W Pianofortebauer aus Danzig, M 
W Mauerstraße No. 7. W
WMUKMWKVV dWNWMUWWW

Eine Schülerin des Leipziger Conferva» 
toriums wünscht für einige Monate eine« 
ländlichen Aufenthalt in einer Familie gegen 
Ertheilung von Musikstunden oder Zusammen- 
spiel mit Erwachsenen. Näh. Leichnamstr 113.

Für mein Eisenwaaren-Geschäft gebrauche 
ich einen Lehrling. E. König.

Ein Lehrling für'ö Leder« 
Geschäft, Sohn achtbarer Eltern, 
findet zum 15. Juli c. eine Stelle 
und kann fich melden bei

DU. äd «.
Tiegenhof.

Ein Inspektor wird sofort gesucht. Mio? 
erfährt man in der Redaktion dieses Blattes.

2000 Thaler sind auf eine ländliche 
Besitzung sogleich zu begeben durch

Geld auf Wechsel besorgt billig "
M.

Lange Hinterstraße No. 21.
100 tn D t. Eylau lagernde Buchen- 

Hölzer sollen nach Elbing tranSportirt 
werden. Kanalschiffer, welche den Transport 
übernehmen wollen, mögen sich melden bei 

G LaMbruok, Volldaum L 60, 
in Elbing.

Eine noch brauchbare Wasssrschnecke wird 
zu kaufen gesucht von

A. Eisenack, Wasserstraße No. 44.

Warnuitgl
Ich warne einen Jeden nachzusprechen die 

gegen mich aufgebrachte Beleidigung und sichere 
Demjenigen 15 Thaler Belohnung zu, der 
mir den unnützen verlogenen Menschen, der 
diese Lügen unter's Publikum gebracht hat, 
anzeigt, so daß ich ihn gerichtlich belangen kann 

Wittwe Hübner, „im Elbinger Strehm.'

Ich warne hierdurch einen Jeden, unter 
keiner Bedingung meinem Sohne August 
Karsten etwas zu borgen, abzukaufen, oder 
sonst zu verabfolgen, indem ich für Nichts 
aufkomme, noch Zahlung für ihn leisten werde.

Ellerwald S. Trift, d. 20. Juni 1862
________ Michael Karsten.
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